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A Die Kataſtrophe von Kandahar. 


Das Kabinet Gladſtone hat ſeiner Zeit das Geſchäft ſeines 
Vorgängers mit allen Aktivis und Paſſivis ſowie mit der ver⸗ 
hängnißvollen Verpflichtung übernommen, die noch von früher 
her laufenden, unter der Firma Beaconsfield entrirten Geſchäfte 
baldmöglichſt glatt abzuwickeln. Die leidigſte unter den ſo über⸗ 
kommenen Verbindlichkeiten, die Aufgabe, eine endgültige Löſung 
der afganiſchen Frage herbeizuführen, hat in dieſem Augenblick 
das Land in eine höchſt kritiſche Verwickelung geſtürzt und eine 
Situation geſchaffen, zu deren glücklicher Beſeitigung es der 
ganzen Aufbietung von Einſicht und Energie der militäriſchen 
und adminiſtrativen Leitung bedürfen wird, wenn nicht der Preis 
des bereits zwei Jahre währenden Ringens in den Berglanden 
der Afganen dem britiſchen Reiche ganz und gar verloren gehen 
ſoll. Das liberale Kabinet hat wenigſtens den guten Willen 
gezeigt, die fatale Hinterlaſſenſchaft aus der vielberufenen 
Disraeli'ſchen Imperial⸗Politik ſchleunigſt aus der Welt zu ſchaffen. 
Das Streben, durch Preisgeben der ſogenannten „wiſſenſchaft⸗ 
lichen Grenze“, wie ſie der Vorgänger ſtipulirt, — durch Auf⸗ 
finden Abdurrahman's, als des lange geſuchten legitimen 
Herrſcher's, der, ein eingeborener Vali, unter engliſcher Oberhoheit 
das Gebiet von Kandahar und von Kabul regieren ſollte, und 
durch den beſchleunigten, im Oktober zu vollendenden Rück⸗ 
zug der engliſchen Truppenmacht aus dem mit ſo ſchweren 
Opfern beſetzt gehaltenen Lande, die traurige afganiſche Epiſode 
der toryſtiſchen Weltmachtspolitik kurz und entſchloſſen zu beenden, 
iſt mit einem Schlage durchkreuzt worden durch einen Zwiſchen⸗ 
fall, den die ganze ſo opfervolle und ſo wenig ruhmreiche Expe⸗ 
dition ins Endloſe zu verlängern droht. 

Die Kataſtrophe von Kandahar am 27. d. Mts. iſt unſern 
Leſern nach den kurzen hierhergelangten Nachrichten in großen 
Zügen wenigſtens bekannt. 

Schon am 22., ſo berichtet ein Telegramm der „W. A. Z.“ 
aus London, hatte General Burrows, der ſich im Lager von 
Khishk Nakhud weſtlich von Kandahar befand, erfahren, daß 
Eyub Khan den neuen Emir Abdurrahman nicht anerkenne 
und mit ſeinen Truppen den Helmond überſchritten habe; ſeine 
berittenen Vortruppen waren am Do ſchon bei . 
geſehen worden. 
erhielten dieſe ſehr ſtarken Zuzug von Berittenen. Am Freitag 
telegraphirte Burrows, die Ghazis und Eyub würden ſich wegen 
Proviantmangel nicht einen Tag behaupten können, doch habe 
er ſein Lager der Vorſicht halber oſtwärts verlegt, weil er da⸗ 
durch ſeine Vorräthe und die Kranken⸗Kolonnen für beſſer gedeckt 
erachte. Am Abend des 22. berichtet er weiter, daß ſeine Ka⸗ 
vallerie ein kleines Renkontre mit dem Feinde gehabt und dieſen 
zerſtreut habe. Am Sonnabend ergriffen die Bewohner des 
ganzen Landſtrichs auf beiden Ufern des Helmond und von 
Shahmalan bis Khelat⸗i⸗Ghilzai überall im Gebirge die Waffen 
und kam es zu zahlreichen Zuſammenſtößen. In dieſen ſcheint 
der Erfolg den engliſchen Waffen geblieben zu ſein. Im Laufe 
des Sonntags ließ der General paſſagere Vertheidigungswerke 
nach Art der ſüdafrikaniſchen „laager“ errichten und ließ den 
Train und die fliegenden Krankenkolonnen nach Kandahar ab⸗ 
gehen; er ſelbſt ſcheint ſich etwas oſtwärts gewendet zu haben. 
General Burrows hatte Sonntag drei Regimenter Infanterie 
(darunter zwei Sepoy-Negimenter) und vier Eskadronen Kavallerie. 
Der Reſt ſeiner Truppen war detachirt; ob und wie viel er 
gegen Khelat:i-Ghilzai abgeſchickt hat, weiß man nicht, feine Ab⸗ 
ſicht, dies zu thun, hatte er am Sonntag dem Vice⸗König tele⸗ 
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Dort ſammelten ſich auch Ghazis und Freitag 


fechte ſoll ein Munitionskarren geplatzt ſein und Panique erzeugt 
haben. General Burrows wurde, dieſen Privatnachrichten 
zufolge, bei Beginn des Kampfes verwundet, dann fiel er, ebenſo 
Saint John vom Stab. Auf die Meldung der Niederlage zeigte 
ſich im Bazar von Kandahar ſo ſtarke Bewegung, daß der Kom⸗ 
mandant es angemeſſen fand, die Stadt zu räumen und ſich in 
die Citadelle zurückzuziehen, hauptſächlich wegen der ſehr werth⸗ 
vollen Trains und der Kranken. Das dritte große Feldlazareth 
war in Kandahar und ſeine Inſaſſen ſind jetzt in höchſter Gefahr. 
Mit Proviant ſind die Truppen in Kandahar ausreichend ver⸗ 
ſehen, ſelbſt wenn ſie mehrere Wochen eingeſchloſſen ſein ſollten; 
eine Verlegenheit bilden nur die zahlreichen Kameele, für die 
das Futter ausgehen könnte. Aber die Garniſon muß degagirt 
werden, ſie kann ſich wegen des Trains und der Lazarethe nicht 
zurückziehen, ſondern muß dem Feinde die Initiative überlaſſen. 

In den militäriſchen Kreiſen Londons tadelt man beſonders 
die Nachläſſigkeit der indiſchen Behörden und 
die Unterlaſſung von Vorſichtsmaßregeln zum Schutze Burrows'. 
„Die Gefahr war im Voraus vollkommen erſichtlich geweſen. 
Burrows ſollte mit der Hälfte ſeiner Kandaharer Diviſion den 
Vormarſch Ajub Khan's abſchneiden. Letzterer rückte indeſſen 
bereits ſeit einem Monat vor, wie verlautet, mit zwölftauſend 
Mann Fußvolk und viertauſend Reitern wohldisziplinirter Truppen. 
Die Kandaharer Brigade war durch Abgabe von Truppen an 
Stewart's Kolonne geſchwächt. Vorſichtsmaßregeln erſchienen daher 
dringend geboten, die das indiſche Gouvernement aber unterließ.“ 

Indeſſen — alle Rekriminationen, wer daran ſchuld ſei 
oder nicht, nützen in dieſem Augenblicke nichts; jetzt handelt es 
ſich darum, jo ſchnell wie möglich aus derf Patſche herauszu⸗ 
kommen und noch zu retten, was zu retten iſt; denn es läßt ſich 
nicht leugnen — die Situation iſt eine ſehr ernſte, ſie ſpitzt ſich 
zwiefach zu der Frage zu: Wo ſind die Engländer? 
Sie haben vorläufig aufgehört, Herren von Afganiſtan zu ſein. 
Denn im Süden beherrſcht in dieſem Augenblick Ejub Khan 
das Feld, bereit, die europäiſchen Eindringlinge, ſicherlich unter⸗ 
ſtützt von den vielen anderen, durch die Kataſtrophe aufgerüttelten 
Stämme, in den Bergpäſſen zu erdrücken und zu Staub zu zer⸗ 
reiben. Im Norden um Kabul gebietet der neue Vali Abdur⸗ 
e ützling Rußlands, ein ſehr fragwürdiger 
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veund, der noch nicht einmal im vollen Beſitz der Herrſcher⸗ 


macht ſich befindet, ſondern ſelbſt um ſeine allſeitige Anerkennung 
erſt harte Kämpfe beſtehen müßte. Wo aber iſt England 
geblieben? Wahrlich, ein wenig beneidenswerther Lohn für die 
während zweier Jahre gebrachten Opfer an Gut und Blut. 

Die Kataſtrophe ſelbſt charakteriſirt ſich wieder einmal als 
ein ſchlagender Beweis für die Wahrheit unſerer an dieſer Stelle 
ſo oft ſchon wiederholten Behauptung, daß für die von England 
inaugurirte Welthandels⸗Politik, für die Imperialmacht⸗Beſtre⸗ 
bungen ſeine militäriſchen Inſtitutionen — ſeine Wehrverfaſſung 
und die derzeitige Verfaſſung ſeiner Wehr — abſolut ungenügend 
ſind; daß früher oder ſpäter einmal an das Land die Nothwen⸗ 
digkeit einer Reorganiſation herantreten muß, deren Umfang 
allerdings bei dem Charakter des britiſchen Volkes, als 
Handelsnation, engbegrenzt iſt. Ueberrumpelungen, wie die 
bei Kandahar, ſind ja den im fremden Lande im Dunkel 
umhertappenden engliſchen Heerführern ſchon öfters paſſirt. Wie 
furchtbar war im vorigen Jahre das Ende des Generals Ca⸗ 
vagnari — wie ſchrecklich im Kaffernlande der Tag von Iſſan⸗ 
dula! Hier iſt nicht im Einzelnen nur zu beſſern — hier iſt 
etwas faul in der Geſammtorganiſation. 

Eine wichtige Frage iſt nun, wie ſich nach der ſchweren 


Afganiſtan gehöre nicht in den Einmiſchungskreis irgend einer 
auswärtigen Macht und der Herrſcher Kabuls könne daher keine 
Beziehungen zu irgend einer fremden Macht mit Ausnahme der 
britiſchen haben. Es iſt ihm zu wiſſen gethan worden, daß, 
falls er ſich unſerem Rathe füge und durch denſelben ſich leiten 
laſſe, die britiſche Regierung entſchloſſen ſei, ihn im Falle eines 
unprovozirten Angriffs Seitens einer fremden Macht unterſtützen 
werde.“ Das Entſcheidende ift, daß keinerlei Vertrag abgeſchloſ⸗ 
ſen und Alles dem guten Willen des Emirs anheimgegeben iſt. 
Wie dieſer Wille in Wahrheit beſchaffen iſt, dürfte ſich nun bald 
zeigen. 

Eine zweite faſt noch wichtigere Frage iſt die: wird die 
Kataſtrophe nicht eine tiefgreifende Rückwirkung auf den Ver⸗ 
lauf der orientaliſchen Frage in Europa ausüben ? 
Wird das Kabinet von St. James nicht, um ſich und ſeine 
ganze Kraft jetzt der ihr am nächſten liegenden neueröffneten 
afganiſchen Frage widmen zu können, gezwungen ſein, ſich bei 
Betreibung der Orientdinge etwas mehr Reſerve aufzulegen? 
Erſt Satisfaktion und Rache für Kandahar, dann Flottendemon⸗ 
7 und cer Se des Sultan's — ſo deklarirte dieſer 

age ein engliſcher Staatsmann das Verhalten de i 
ER g h der Regierung 

Wir glauben kaum, daß das unabwendbare Schickſal der 
Pforte eine irgendwie erhebliche Aenderung durch dieſen Zwiſchen⸗ 
fall erfahren wird. Ganz Europa iſt durch die obſtinate 
Haltung des Divan engagirt; die ſtarre Unbotmäßigkeit der 
Pforte, wie ſie ſich in der Antwortsnote an die Mächte wiederum 
mit ſo unnachahmlicher Naivität dokumentirt, treibt unaufhalt⸗ 
ſam dem verdienten Geſchick entgegen. Die Mächte ſind es, 
und nicht England allein — die auf eine definitive Löſung 
dringen müſſen. Was alſo höchſtens ſich ändern kann, iſt, daß 
England in der weiteren Aufrollung der Orientfrage mehr in die 
zweite Linie tritt und einer andern Macht, etwa Frankreich oder 
Oeſterreich, den Vorrang abgiebt. Die Ereigniſſe ſind viel zu. 
ſehr ſchon ins Rollen gekommen, als daß ſie überhaupt noch 
aufzuhalten waren. Für England freilich ſteht in erſter 
Linie: Revanche für die Niederlage von Kandahar. 


Beſeitigung der Matrikularbeiträge. 

Unter den Gerüchten über den Zweck der Finanzmini⸗ 
ſterko nferenz taucht auch wieder der Plan einer Beſeiti⸗ 
gung der Matrikularbeiträge auf. Sehr angeſehene Preßorgane 
wiederholen die Gründe, welche namentlich Fürſt Bismarck vor 
Jahren gegen dieſe Einrichtung ins Feld geführt, und ſcheinen 
die Anſicht aufſtellen zu wollen, daß derſelben jetzt endlich ernſt⸗ 
haft zu Leibe gegangen werden ſolle. Dabei wird indeß wohl 
die vollſtändige Verſchiebung überſehen, welche dieſe Frage im 
vorigen Jahre erlitten hat. Rufen wir die Vorgänge kurz ins 
Gedächtniß! Von jeher beſtand zwiſchen der Reichsregierung 
und den nationalgeſinnten Parteien Einverſtändniß darüber, daß 
das mit allen Mängeln einer unterſchiedsloſen Kopfſteuer behaf⸗ 
tete Inſtitut der Matrikularbeiträge grundſätzlich zu verwerfen 
und nur ſo lange als Nothbehelf beizubehalten ſei, bis man das 
Reich finanziell auf die eigenen Füße geftellt habe. Dies Ziel 
der finanziellen Selbſtändigmachung des Reichs war der Angel⸗ 
punkt aller im Reich gemachten Steuervorſchläge. Noch am 2. 
Mai 1879 erklärte Fürſt Bismarck vor dem- Reichstage in Bes 
zug auf die damals ſchwebende Steuerreformfrage, nachdem er 
vorher an den Matrikularbeiträgen aufs Neue die bekannte ab⸗ 
fällige Kritik geübt hatte: „Das erſte Motiv, welches mich in 
meiner politiſchen Stellung als Reichskanzler nöthigt, für die 


graphiſch angezeigt. Niederlage der Engländer der biedere Abdurrhaman, der Reform einzutreten, iſt das Bedürfniß der finanziellen Selbſtän⸗ 
Ueber die Stärke der unter Burrows ſtehenden Truppen 8 Verbündete Rußlands, jetzige Freund und Schutz- digkeit des Reichs.“ Und weiterhin: „Die Konſolidation des 
weiß man nichts Poſitives. Lord Harrington erklärte außer] befohlene Englands, benehmen wird. Freund oder Feind — Reichs, der wir ja Alle zuſtreben, wird gefördert, wenn die Ma⸗ 


Stande zu ſein, dem Hauſe über die Zuſammenſetzung der 
Burrows ſchen Streitmacht Auskunft zu geben, er glaube, dieſelbe 
habe aus einer Brigade beſtanden, aber wie dieſelbe zuſammen⸗ 
geſetzt geweſen, wiſſe er nicht. 


dieſe Alternative wird das britiſch-indiſche Gouvernement jetzt 
kategoriſch dem neukreirten Vali vorlegen müſſen. Was der 
Marquis v. Hartington dieſer Tage über die Bedingungen der 
Einſetzung des neuen Emirs dem Parlament vortrug, deutet nicht 


trikularbeiträge durch Reichsſteuern erſetzt werden.“ Zwei Mo⸗ 
nate ſpäter erfolgte das bekannte Kompromiß zwiſchen der Re⸗ 
gierung, den Konſervativen und dem Zentrum — der ſog. An⸗ 
trag Franckenſtein —, wonach der Ertrag der Zölle und der 


Privatnachrichten über den Verlauf des Kampfes, der mit | auf eine beſonders wohlwollende Geſinnung des ehemaligen | Tabaksſteuer, ſoweit er die Summe von 130 Millionen Mark 
Burrows Niederlage endete, werden zwar verbreitet, doch muß] Schützlings Rußlands. Hartington hat zugegeben, daß mit | überfteigt, an die Einzelſtaaten abgeführt wird. Welche Bedeu⸗ 
„ihre Glaubwürdigkeit in Frage geſtellt werden. Am wahrſchein⸗] Abdurrhaman kein formeller Vertrag abgeſchloſſen wurde, tung hatte dieſer Beſchluß für die Frage der Matrikularbeiträge? 


lichſten iſt, wie der Korreſpondent der „W. A. 3.“ annimmt, 
daß General Burrows im Laufe des Sonntag ſchon die Noth⸗ 
wendigkeit empfand, ſich gegen Kandahar zu ziehen, weil, nach⸗ 
dem die Afganen bereits A cheval des Helmondfluſſes ſtanden, 
er in ſeinem Rücken ſich bedroht fühlte. a a 
Schon am Montag ſcheinen alle Verbindungen zwiſchen 
Khishk⸗Nathud (dem engliſchen Lager) und Kandahar und zwiſchen 
Kandahar und Khelat⸗i⸗Ghilzai unterbrochen geweſen zu ſein. 
Die Behörden und die Garniſon in Kandahar erfuhren von der 
Kataſtrophe durch Flüchtlinge, die ſich über den Argandab gerettet 
haben. Ihren Erzählungen iſt natürlich nur geringer Werth bei⸗ 
zulegen. Ihnen zufolge war der Feind hauptſächlich von Giriſchk 
aus gekommen und von den Höhen nördlich von Khishk⸗Nakhud 
herab zum Angriff übergegangen. Der rechte Flügel Burrows', 
der die Chauſſee nach Kandahar halten ſollte, gab nach, im Ge⸗ 


daß der Sirdar einen ſolchen 
Ferner, daß Verhandlungen 


woraus man ſchließen darf, 

Vertrag von ſich gewieſen hat. 
über Kandahar und über die im Frieden von Gundamak 
den Engländern zugeſprochenen Gebietstheile „jetzt nicht 
eingeleitet werden könnten“, mit anderen Worten, daß die 
engliſche Regierung auch die Behauptung von Beaconsfield’s 
„wiſſenſchaftlicher Grenzlinie“ nicht zu einer unerläßlichen Be⸗ 
dingung macht. Endlich aber, daß die Regierung nicht einmal 
auf dem Verbleiben einer britiſchen Geſandtſchaft in Kabul be⸗ 
ſtanden hat, was, wie man ſich erinnert, der Urſprung des gan⸗ 
zen Krieges geweſen iſt. Kurz, der neue Emir hat keinerlei bin⸗ 
dende Verpflichtungen eingegangen, keine Bürgſchaft geleiſtet, und 
unter dieſen Umſtänden hat es geringen Werth, wenn Hartington 
dahin verſtändigt worden, daß die britiſche Regierung der Anſicht iſt, 
fortfuhr: „Bezüglich ſeiner auswärtigen Beziehungen iſt der Emir 


Der infolge der vorigjährigen Neubewilligungen zu erwartende 
Ueberſchuß der Zölle und der Tabaksſteuer über 130 Millionen 
wurde damals im Minimum auf 90, im Maximum auf 110 
Millionen geſchätzt. Die im Etat für 1879/80 ausgewor⸗ 
fenen Matrikularbeiträge betrugen 90 Millionen Mark. Ohne 
Zweifel alſo hätte die vorigjährige Steuervermehrung genügt, 
das alte Ziel der Beſeitigung der Matrikularbeiträge zu erreichen. 
Statt deſſen wurde die Sache in ihr Gegentheil verkehrt: die 
bis dahin als Nothbehelf betrachteten Matrikularbeiträge wurden 
durch die Annahme des Antrags Franckenſtein, wenn auch indi⸗ 
rekt, als dauernde Inſtitution des Reichs fixirt. Die National⸗ 
liberalen hielten dieſe Wendung für jo verhängnißvoll, daß ſelbſt 
die Freunde des neuen Zolltarifs unter ihnen nunmehr gegen das 
ganze Zollgeſetz ſtimmten. Dagegen behandelte Fürſt Bismarck 
die Angelegenheit als „theoretiſche Quisquilie“, wußte dem Anz 


trag Franckenſtein ſogar verſchiedene recht gute Seiten abzugewin⸗ 
nen. Die unmittelbar darauf mit großem Nachdruck abgegebene 
Erklärung Windthorſt's, daß er ohne den Antrag Franckenſtein 
u dem ganzen Geſetze Nein fagen werde, hätte allerdings manchen 
Nächtpart kulariſten noch ſtutzig machen können. Allein die Bei⸗ 
behaltung der Matrikularbeiträge wurde ſanktionirt, und ſo enthält 
denn der Nelchstaushalteetat für 1880/81 bereits einen an die 
Einzelſtaalen abzuführenden Poſten von 40 Millionen (die nie⸗ 
drige Summe erklärt ſich aus dem Uebergangszuſtande), während 
die Matrikularbeiträge in Höhe von 81 Millionen fortdauern. — 
Zuzugeben iſt nun allerdings, daß der Antrag Franckenſtein 
die Abſchaffung der Matrikularbeiträge keineswegs für alle Zu: 
kunft unmöglich gemacht hat. Es würde nur einer abermaligen 
Bewilligung von 90 Millionen neuer Steuern bedürfen, um 
dies Ziel erteichen zu können. Indeß, nach dem vorher 
Entwickelten ſcheint es gradezu unmöglich, daß Fürſt Bismarck 
jetzt von Neuem auf jene Abſchaffungsidee zurückkommen könnte; 
hat er doch am 9. Juli v. J. erkärt, der Antrag Franckenſtein 
„giebt mir in dem Sinne, wie ich die Matrikularumlagen 
bekämpft habe, die volle Abſtellung derſelben und der Uebel: 
ſtände, die ich gerügt habe“. Ueberdies aber würde er für neue 
Steuern, welche lediglich mit der Abſicht der Beſeitigung der 
Matrikularbeiträge motivirt würden, im Reichstage jedenfalls 
keine Majorität finden. Der „Freund in der Noth“ vom vorigen 
Jahre, das Zentrum, erblickt in dem Inſtitut der Matrikular 
beiiräge die unerläßliche „föderative Garantie“. Und die Natio: 
nalliberalen würden erwiderg, daß die Beſeitigung der Matri⸗ 
kularbei rage ſich auch ohne neue Reichsſteuern, nämlich durch 
einfache Entfernung des § 7 (Antrag Franckenſtein) aus dem 
Zollgeſetz von 1879 erreichen laſſen würde. Alsdann würden 
die im vorigen Jahre bewilligten neuen Einnahmen voll und 
ganz in die Reichskaſſe fließen, und die letztere würde, ſobald 
der normale Zuſtand eingetreten, der Zuſchüſſe der Einzelſtaaten 
nicht mehr bedürfen. Zu ſolcher Aenderung des Zollgeſetzes ſteht 
die Mi wirkung der Nationalliberalen jederzeit zur Verfügung, 
ſobald die Regierung nur in Bezug auf das Einnahmebewilligungs⸗ 
recht des Reichstags ein Zugeſtändniß in der Richtung der voriges 
Jahr von Bennigfen geforderten konſtitutionellen Garantien 
machen will. Selbſtverſtändlich aber würde zur Vorbereitung 
einer ſoſchen Geſetzesänderung, wenn fie, was durchaus nicht 
wahrſcheinlich, überhaupt nicht geplant würde, nicht erſt eine 
Zuſammenkunft der einzelſtaatlichen Finanzminiſter nöthig fein. 
— Nach alledem ſcheint es zweifellos, daß in den Koburger 
Konferenzen von der Abſchaffung der Matrikularbeiträge nicht 
wohl die Rede ſein kann. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 30. Juli. [Zur Politik in Elſaß⸗ 
Lothringen. Inſeratenſteuer. Nothwendig⸗ 
keit der Abwehr gegen die ruſſiſche Milz⸗ 
brandepidemie.] Ia der Rede, mit welcher der Statt⸗ 
halter von Manteuffel vorgeſtern die Sitzungen des 
Staatsraths eröffnet hat, wird man vergeblich irgend eine 
poſitive Andeutung ſuchen, aus der man ſich ein Urtheil über die 
Ziele und Beſtrebungen des Statthalters oder gar über die 
inneren Hergänge bilden könnte, welche zu dem aufſehenerregen⸗ 
den Ereigniß des Rücktritts des Staatsſekretärs Herzog geführt 
haben und allem Anſcheine nach die Wiederbeſetzung dieſer Stelle 
noch geraume Zeit in Frage ſtellen. Nicht einmal über die dem 
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Staatsrath zu unterbreitenden Geſetzvorlagen iſt eine Andeutung 
gegeben. Das einzige Wort, mit dem der Statthalter ſein Stre⸗ 
ben charakteriſirt, iſt das, er wolle Elſaß⸗ Lothringen die volle 
Selbſtändigkeit im Reiche erringen. Allein auch das iſt ſo 
allgemein und vieldeutig ausgedrückt, daß praktiſch wenig damit 
anzufangen iſt. Allgemein iſt in Deutſchland das Gefühl ver⸗ 
breitet, daß der Statthalter mit feinem Beſtreben, Elemente des 
elſäſſiſchen Volkes zu gewinnen, die ihrem Charakter und Weſen 
nach immer und ewig der Zuſammengehörigkeit mit Deutſchland 
widerſtreben werden, nicht auf der richtigen Fährte iſt, und daß 
er ſich von einem Gehülfen getrennt hat, der die richtigeren 
Anſchauungen und Traditionen pflegte. Ob unter dieſen Um: 
ſtänden die „volle Selbſtändigkeit Elſaß⸗Lothringens im Reich“ 
in noch weiteren Grenzen, als fie ſeit dem neueſten Verfaſſungs⸗ 
geſetz ſchon beſteht, ein für Deutſchland erſtrebenswerthes Ziel 
ſei, darüber wird man die Zweifel nicht unterdrücken können. 
Die Autonomie der Reichslande in ziemlich weitgehenden Grenzen, 
wie ſie in dem Verfaſſungsgeſetz gewährt iſt, war ein vom Reichs⸗ 
tag mit ſeltener Uebereinſtimmung gutgeheißenes Streben, und 
wir wollen auch nicht ſagen, daß ſie ſich nicht bewährt habe, 
daß mit der Gabe M ßbrauch bis jetzt getrieben worden ſei. 
Aber noch weiter zu gehen, würden wir doch für ſehr bedenklich 
halten zumal wenn die vielfach befürchteten Früchte der Man⸗ 
teuffel'ſchen Politik erſt einmal zur Reife gelangen ſollten. Wenn 
der Reichstag verſammelt wäre, ſo würde er es ſich kaum ent⸗ 
gehen laſſen dürfen, die neueſten Vorgänge in Elſaß Lothringen, 
die noch jo vielfach der Aufklärung bedürfen und zu fo mancherlei 
Bedenken Anlaß geben, zur Sprache zu bringen. Es heißt 
jetzt, daß auch die Inſeratenſteuer ein Gegenſtand der 
koburger Berathung fein werde und merkwürdiger Weile wird 
die Nachricht auch von ſolchen Blättern gebracht, welche das 
Projekt früher nicht genug dementiren konnten. Die Milz⸗ 
brandepidemie in Rußland hat ſo erſchreckende Dimenſionen 
angenommen, daß auch für die Nachbarländer eine dringende 
Vorſicht geboten erſcheint. Der petersburger „Herold“ entwirft 
nach den Berichten ruſſiſcher Blätter ein wahrhaft entſetzliches 
Bild von dem Umſichgreifen der Seuche. Zugleich geht aber 
aus den Berichten hervor, daß ein großer Theil der Schuld an 
den angerichteten Verheerungen der Unthätigkeit der dortigen 
Polizei⸗ und Medizinalverwaltung zuzuſchreiben iſt. 

[I Berlin, 30. Juli. [Otto Welter F.] Der 
Tod des Rechtsanwalts Otto Welter von Köln beraubt die Fort⸗ 
ſchrittspartei um einen ihrer hervorragendſten rheiniſchen Partei: 
genoſſen: Welter hatte in der kurzen Zeit, in welcher er im 
Abgeordnetenhauſe ſaß, hinreichend bewieſen, daß er neben vor⸗ 
züglichem juriſtiſchen Wiſſen ein tüchtiges Talent zum parlame n⸗ 
tariſchen Redner beſaß. Er hatte in den letzten Jahren die An⸗ 
nahme eines Mandats entſchieden abgelehnt, aber auf das An⸗ 
drängen feiner parlamentariſchen Freunde denſelben die Zufage 
gegeben, demnächſt — wenn nicht ſchon 1881 — ſo bei den 
dann folgenden Reichstagswahlen unter Annahme eines Mandats 
dauernd zum Parlamentarismus zurückzukehren. Er war ein 
vorzüglicher Bergſteiger — von den Führern in den Tiroler 
Bergen, im Ortler⸗ und Oetzthalgebirge mit größter Anerkennung 
genannt. Seine große perſönliche Liebenswürdigkeit hatte ihm 
in allen Kreiſen des Volkes, mit denen er in Berührung kam, 
am Rhein und in Tirol, wie in Berlin, zahlreiche Freunde 
erworben. 

— [Der Kronprinz über die Leiſtungen 

Marine.] Wie die „Kieler Ztg.“ unter dem 29 aus 


der 
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Kiel ſchreibt, hat ſich der Kronprinz Tags vorher wiede. o. 
der günſtigſten Weiſe über die ſämmtlichen Leiſtungen der Ma⸗ 
rine, die ibm vorgeführt wurden, ausgeſprochen. Es darf her⸗ > 
vorgehoben werden, daß alle Uebungen, ohne Ausnahme, mit 
einer bewunverungswürdigen Exaktheit vorgenommen find, nicht 
der kleinſte Unfall iſt erfolgt. Das ganze Zuſammenarbeiten des 
Geſchwaders ſoll in muſtergiltiger Weiſe geſchehen ſein. Als 
außerordentlich großartiges Schauſpiel iſt der nächtliche Torpedo⸗ 
Angriff und das Schießen mit der Hotchkiß⸗Kanone geſchildert. 
Die letztere gab acht Schüſſe ab und erzielte acht Treffer! Alle 
Berichte ſtimmen überhaupt darin überein, daß brillant geſchoſſen 
iſt. Die „Grille“ ſchleppte am Dienſtag Morgen um 5 Uhr 
die große Scheibe in die Nähe der däniſchen Inſel Möen. Nach 
einigen Schüſſen war die Scheibe vollkommen zertrümmert. Das 
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Uebungsgeſchwader ſcheint die verhältuißmäßig kurze Zeit feit 4 


ſeinem Zuſammentreten vortrefflich ausgenutzt zu haben. 

— [Im Miniſterium des Innern] finden zur 
Zeit unter dem Vorſitze des Miniſters Konferenzen zur Feſt⸗ 
ſtellung der Grundlagen für die Kreisordnung der Pro⸗ 
vinzen Hannover und Schleswig- Holitein ſtatt, welche in der 
nächſten Seſſion vorgele t werden jollen. 

[In einem politiſchen Briefe der 
„Grenzboten“ über Preußen und die Türkei] 
wird auch die Flotten⸗Demonſtration der europäiſchen 
Mächte beſprochen und dabei, wie natürlich, der Gedanke von 
einem Bombardement Konſtantinopels zurückgewieſen. Sodann 
fährt der Brief fort: „Aber bleiben wir bei der Gladſtoneſchen 
Flottendemonſtration vor den Dardanellen oder an den Küſten 
des adriatiſchen und joniſchen Meeres, ſo müßte ſie eine ſolche 
ſein, an der ſich alle in Berlin vertreten geweſenen Mächte be⸗ 
theiligen, und eine ſolche Betheiligung iſt — wir ſchöpfen aus 
guter Quelle — noch nicht völlig geſichert. Frankreich hat ſich, 


nachdem es eine Zeit lang nicht geneigt geweſen, auf das Projekt « 


einzugehen, mit demſelben im Prinzip einverſtanden erklärt. 
Rußland und Italien haben ſich in ähnlicher Weiſe ausgeſprochen. 
Oeſterreich⸗- Ungarn und Deutſchland waren bis 
auf die letzte Zeit nicht gewillt, an der, wenn keine Lan⸗ 
dungstruppen eingeſchifft und im ſchlimmſten Falle auf 
türkiſchem Boden ausgeſchifft werden, ziemlich harmloſen 
Demonſtration theilzunehmen, find aber jetzt bereit, unter 
Umſtänden, d. h. wenn alle Mächte über die Modalitäten des 
Unternehmens zu einem vollſtändigen Einverſtändniß gelangen 
ſollten, was noch im weiten Felde iſt, je eins von ihren Kriegs⸗ 
ſchiffen zu ber kombinirten Flotte ſtoßen zu laſſen, aber nur, 
„um ihre Flagge zu zeigen“, alſo nur pro forma und ohne zu 
weitergehenden Operationen en'ſchloſſen zu fein.” Das Heft der 
„Grenzboten“ trägt als Ausgabedatum den 29. d. Der Brief 
ſcheint alſo noch nicht veraltet zu ſein, und die leiſe Ironie, 
welche ſich über das bisherige Mißgeſchick der Gladſtoneſchen 


Orientaktion bemerkbar macht, bezieht ſich anſcheinend nicht 


nur auf bereits vergangene, ſondern auch auf eventuell kom⸗ 
mende Dinge. 

wandsbecker Stadt⸗Kollegien haben ſich mit einer Petition an den 
Finanzminiſter gewendet, daß Wandsbeck event. erſt dann dem 
Zolloerein angeſchloſſen werde, wenn auch Hamburg ſeinen Ein⸗ 
tritt in denſelben erklärt hätte. Die Petition ſucht nachzuweiſen, 
daß die Stadt weſentlich in ihrer Exiſtenz auf Hamburg ange 
wieſen ſei und die Zuſammengehörigkeit nicht ohne empfindliche 
Schäden aufgehoben werden könne. 


n ! deere err TREIBT VEREES TORAETETSFTIESEN REISE ENERGIEN 


Breslauer Briefe. 
30. Juli 1880. 


Obwohl in unſerer guten Stadt das ganze Jahr hindurch 
eigentlich Sauregurkenzeit iſt im Vergleiche zu anderen 
weniger volkreichen Großstädten, in denen aber irgend welches 
geiſtige Leben herrſcht, ſo macht ſich der Eintritt der wirk⸗ 
lichen auch hier doch immerhin fühlbar. Der böſeſte aller 
Geiſter, der der Langweile, ſchwebt ſiegreich über unſerer Stadt 
und die wenigen guten Geiſter, welche vielleicht geeignet wären, 
ihn zu vertreiben, ſind davongezogen in die Sommerfriſchen, in 
die Bäder, um ſich Kraft für den Winter zu holen. 

Es iſt eben Hochſommer und das ſoll Vieles entſchuldigen. 
Auch den Wohlthätigkeitsſinn, der ſonſt immer eine hervor: 
ragende Eigenſchaft Breslau's war, ſcheint die Hitze ausgetrocknet 
zu haben. Ein namenloſes Komité für die nothleidenden Ueber⸗ 
ſchwemmten arrangirt eine Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung im Lobe⸗ 
Theater — und dieſelbe geht vor faſt ganz leerem Hauſe 
in Szene. S' iſt eben Sommer! O, wir haben in der Stadt 
eine ganze Anzahl reicher Edelleute und Bankiers, welche noch 
nicht — oder nicht mehr im Bade ſind — es iſt ihnen nicht 
eingefallen, einige Billets wenigſtens zu löſen, — ſie brauchten 
ſie ja nicht ſelbſt zu benutzen. S' iſt eben Sommer! Und da 
hat man Grund genug, nicht in's Theater zu gehen, ſelbſt nicht, 
wenn Hartmann von der wiener Hofburg den Konrad Bolz ſpielt 
— oder Junkermann ſeine köſtlichen Reutergeſtalten in trefflichen 
Dramatiſirungen vorführt. — Aber man entſchuldigt ſich nicht 
allein mit der Hitze des Sommers, — man ſucht andere Gründe 
hervor und frägt zum Beiſpiel — unbekümmert um das Ent⸗ 
zucken der Theater Kenner und Freunde: „Wer iſt Hartmann? 
Wir haben noch nie von ihm gehört? Eine Größe vierten 
Ranges!“ 

So dient die kleinſtädtiſche Verkleinerungsſucht der Indiffe⸗ 
renz zur Entſchuldigung. Man liebt hier — wie in jeder 
Kleinſtadt — die Bekrittlung ſich beſonders auszeichnender Men⸗ 
ſchen. So zirkulirte ein Pamphlet eines Herrn Blau aus Görlitz 
von Hand zu Hand, welches einen — meines Erachtens nach — 
ſehr ſchwachen Angriff auf Max Kalbeck und ſeine Referate über 
das „Vierte ſchleſiſche Muſikfeſt“ brachte. Der Angriff war 
Waſſer aber auch Waſſer auf die Mühle der guten 
Breslauer, welche ſchnell mehrfache Auflagen des Flugblattes 
durch ihre Kaufluſt veranlaßten. 


Indeſſen iſt auch ohne ſonderlichen Sang und Klang das 
Provinzial⸗-Muſeum — feiner Bauart wegen bereits in „Kaffee 
mühle“ vom Volkswitz getauft — eröffnet worden, ohne daß die 
Breslauer ſich beeilten, die daſelbſt dargebotenen wenigen Kunſt⸗ 
ſchätze in Augenſchein zu nehmen. Allerdings hat man die Be⸗ 
ſuchszeit auf 10—2 Uhr beſchränkt und dadurch faſt allen Leh⸗ 
rern und Geſchäftstreibenden die Möglichkeit des Beſuches unge⸗ 
mein erſchwert. Auch iſt das jedenfalls bei Weitem Sehens⸗ 
wertheſte — das „Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer“ — welches 
nach Karl Vogt's Urtheil eine der vollſtändigſten Sammlungen 
von Gegenſtänden der Steinzeit ꝛc. enthält, vorläufig noch immer 
dem großen Publikum verſchloſſen reſp. der Beſuch deſſelben mit 
einigen Umſtändlichkeiten verknüpft. Alles Umſtände, welche jene 
Indifferenz beſtärken können, die ſich mit den Worten: „Es 
läuft uns ja nicht fort!“ vom Beſuche zurückhält. Indeſſen 
ſucht der Breslauer, den der Beruf oder der Mangel an dem 
die Welt regierenden Metall hier in Breslau ſeſthält, ſich durch 
Tagesausflüge und abendliche Luftſchnappungsverſuche einiger⸗ 
maßen zu entſchädigen. Es iſt bemerkenswerth, wie ſeit Jahren 
auch die Anſprüche in dieſer Beziehung ſich vermehrt haben. 
Während es früher zur einzigen Erholung der Familien nach des 
Tages Laſt und Hitze gehörte, die ſchöne um die Stadt faſt ganz 
herumführende Promenade mit langſam abgemeſſenem Schritte zu 
durchwandeln und ſich nachher fein ſittſam nach Hauſe und zur 
Ruhe zu begeben, ſtellte ſich nach und nach die Sitte ein, die 
an der Promenade liegenden Biergärten mit Kind und Kegel 
aufzuſuchen und dort einige „Kuffen“ heimiſchen Gebräus zu 
ſchlürfen. Bald aber wurde man noch anſpruchsvoller und fre— 
quentirte deſto reichlicher die abendlichen Gartenkonzerte, jo z. B. 
das Liebich'ſche Etabliſſement in der Gartenſtraße, ein Lokal, 
welches nach jahrelangem Daniederliegen nun wieder durch 
die Uebernahme Seitens der früheren Pächterin ſtark in Mode 
gekommen iſt. 

Jetzt aber iſt man darauf verfallen, die durch Dampfer 
und Pferdebahnen leicht erreichbaren, außerhalb der Stadt 
liegenden Vergnügungslokale, wie Scheitnig, Zedlitz, Abends zu 
beſuchen, während man ſich früher nur ausnahmsweiſe Sonntags 
dieſen Luxus geſtattete. 

Natürlich gilt nunmehr am Sonntag der Beſuch dieſer Ort: 
ſchaften, die man in der Woche frequentirt, nicht mehr als 
Sonntagsvergnügen und der Strom der Breslauer ergießt ſich 
allſonntäglich in die verſchiedenen Extrazüge, welche nach Ober: 


nigk, Sibyllenort und Freyburg führen oder — eine ſehr dan⸗ 
kenswerthe Einrichtung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn — den 
Breslauern die Schönheiten der Grafſchaft Glatz erſchließen. 

Auch die Sommerausflüge der Vereine ſind jetzt an der 
Tagesordnung. So ſuchte z. B. am vergangenen Sonntag 
der Verein „Breslauer Dichterſchule“ auf Einladung eines Mit⸗ 
gliedes den kleinen Ort Bernſtadt auf, welchem bisher die Auszeich⸗ 
nung eines Beſuches von Seiten eines breslauer Vereins noch“ 
nicht zu Theil geworden war. In Folge dieſes Umſtandes war 
auch die Aufnahme der aus 70 Perſonen — Damen und 
Herren — beſtehenden Feſtgeſellſchaft eine beſonders freundliche 
und herzliche. Ganz Bernſtadt war von früh Morgens bis Abends 
auf den Beinen, nachdem ſchon Wochen lang der bevorſtehende 
breslauer Beſuch der einzige Gegenſtand des Geſprächs geweſen 
war. Die Feſttheilnehmer wurden in ca. 30 von Gutsbeſitzern 
u. ſ. w geſtellten Equipagen durch die mit Flaggen, Ehrenpforten, 
Guirlanden u. ſ. w. geſchmückte Stadt in das erſte Hotel zum Diner, 
von da in die ſchönen Eichenwälder und ſchließlich in das Bern⸗ 
ſtädter Vergnügungslokal „Die Harmonie“ gefahren, woſelbſt die 
dramatiſchen Künſtler des Vereins auf einer zur Bühne umge⸗ 
wandelten Terraſſe vor einer nach Tauſenden zählenden Zuhörer⸗ 
ſchaft ein übermüthiges Feſtſpiel unter koloſſalem Jubel zur Auf⸗ 
führung brachten. An Liedern, Toaſten, Reden u. ſ. w. war 
natürlich kein Mangel. Hätte Etwas die frohe Feſteslaune trüben 
können, ſo wäre es die bewunderungswürdige Unkenntniß der 
bernſtädter Kapelle geweſen, deren Horizont über „Ich bin ein“ 
Preuße“ und „Heil Dir im Siegerkranz“ kaum hinausgehen 
dürfte. Aber vergebens ſuchten die 
ſchlechten Muſikanten den Geſang der Lieder durch herzzerreißende 
Mißtöne oder konſequentes Falſchſpielen zu unterbrechen — es 
gelang ihnen nicht. 

Zum Schluß ſollte ein Waldlied nach der allbekannten 
Melodie „Stimmt an mit hellem hohen Klang“ ertönen — die 
Kapelle zögerte und begann nicht. Man zählte die Leute — und 
ſieh' es fehlte ein theures Haupt. Man bedeutete ihnen, daß es 
wohl ganz gleichgültig, ob 9 oder 10 Mann ſpielten. 

„Warten Sie doch nicht auf den Zehnten!“ 

„Das gieht nich!“ 

„Warum nicht?“ 

„Där verſtiehts ja gerade!“ war die lakontſche 
und logiſche Antwort. Plautus. 
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Petition der Stadt Wandsbeck.] Die“ 
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— [Zur Abhilfe gegen ben Lehrermangel.] 
„In einer Beilage des Zentralblatts für die geſammte Unterrichts: 
Vewaltung werden Nachrichten über die Zahl der vorhandenen 
öffetlichen Lehrer⸗ und Lehrerinnenſtellen an den preußiſchen 
Voliſchulen, ſo wie über die Frequenz der preußiſchen Schul⸗ 
lehre und Schullehrerinnen⸗Seminare im Jahre 1879 veröffent⸗ 
licht. Es handelt ſich darum, den Nachweis zu führen, in wie 
weit 8 der Unterrichts⸗Verwaltung gelungen iſt, dem Fortſchreiten 
des Srermangels Einhalt zu thun reſp. denſelben zu mindern und 
ſeine emnächſtige Ueberwindung zu ermöglichen. Eine im Jahre 
1867 Lberfaßte Dentichrift gab bereits ausführliche Nachricht über 
die deialige Frequenz der Schullehrer⸗Seminare und deren Ver⸗ 
s hältniſ zu derjenigen von 1860. Die Rückſicht darauf, daß 
unter en verſchiedenen Uebelſtänden, welche mit dem Mangel 
an aireichenden Kräften für den Volksſchuldienſt verbunden 
find, ie Schwierigkeiten der Beſetzung erledigter Stellen mit 
vorſchrtsmäßig geprüften Lehrern bejonders unangenehm em: 
pfunden wurden, gab Veranlaſſung, bez. derſelben ſtatiſtiſche 
Nachweungen aufſtellen zu laſſen. Die erſte derſelben wurde 
1873 efgenommen. Eine zwei Jahre ſpäter angeordnete neue 
Ermittang ſtellte heraus, daß eine Vermehrung der Stellen 
überhart um 2450 ſtattgefunden, aber die Zahl der unbeſetzten 
Stellen ich um 892 vermehrt hatte. Die Aufnahme von 1877 
ergab ei ähnliches Reſultat. Es war offenbar, daß, abgeſehen 
von der Verhältniſſen, welche an einzelnen Orten eine Vermeh⸗ 
rung de Schulſtellen unabweisbar erfordern, namentlich die Ueber⸗ 
füllung er vorhandenen Schulklaſſen bezw. die gebieteriſche Noth⸗ 
wendigke der Theilung überfüllter Schulklaſſen dahin führte, 
daß die kledigten Schulklaſſe' nach wie vor nicht alle ordnungs⸗ 
mäßig Ijegt waren. Um demnach den ganzen Umfang des 
Lehrermegels feſtzuſtellen, wurden Ermittelungen über die Zahl 
® der überillten Schulklaſſen angeordnet. Nach dieſer Aufſtellung 
betrug d Zahl der überfüllten Klaſſen 8047 und ergab ſich 
hiernach n Bedarf von 8477 Lehrkräften zur Beſeitigung dieſes 
Uebelſtan's. Aber unter Hinzurechnung anderer Bedürfniſſe 
war 187 ein Lehrermangel von 16,564 Lehrkräften. Die Pro: 
vinzialbeheden wurden angewieſen, unter einander einen beſtimm⸗ 
ten Plan vegen der ihnen zur Beſeitigung des Lehrermangels 
zur Verfüung geſtellten Lehrkräfte zu vereinbaren. Im Juni 
1879 ſindwieder Ermittelungen angeſtellt, über die wir neulich 
Mittheilunen gebracht haben. Die Mittel der Unterrichts Ver⸗ 
waltung zr Bekämpfung des Lehrermangels find: Organiſation 
des Präpcandenweſens, Erweiterung der beſtehenden Schul⸗ 
lehrer⸗ unt Lehrerinnen⸗Seminare, Errichtung neuer Seminare 
(1870 beſtaden 76, 1879 aber 110), Einrichtung von Parallel: 
kurſen an en beſtehenden Anſtalten. Nach den aufgeſtellten 
Tabellen waen 1879 gegen 1870 mehr Seminariſten in Aus⸗ 
bildung begrien 4936. 
N — [Di neueſten „Enthüllungen“ Haſſel⸗ 
mann's] finen ſeitens der Angegriffenen einige Erwide⸗ 
„rungen. Lebknecht konſtatirt, daß nicht ein „Bankier 
Fränkel“ auf 70 Exemplare des „Demokratiſchen Wochenblattes“ 
abonnirt habe, andern ein ihm befreundeter Kaufmann dieſes 
Namens mit ſeinn beiden Söhnen auf je 1 Exemplar, in Summa 
3. Haſencle rer veröffentlicht eine ſehr ausführliche Wider⸗ 
legung der auf ih bezüglichen Haſſelmann'ſchen Angaben. Wir 
entnehmen feiner krwiderung die weſentlichſten Stellen. Zunächſt 
erklärt er es für mwahr, daß er im Jahre 1867 ein in Hagen 
erſcheinendes demokatiſches Blatt an den Landrath Voerſter ver⸗ 
handelt habe. Er habe in die Druckerei der demokratiſchen 
„Märkiſchen Volkszetung“ 1200 Thaler gegeben, um das Blatt 
zu heben. Als es ſpäter eingegangen ſei, habe er ſein Geld 
nicht erhalten können und einſtweilen nur die Zinſen bekommen. 
Der Drucker gründete ſpäter, als H. mit dem Geſchäft nichts 
mehr zu thun hatte, in konſervatives Blatt. „1866 ſtand ich, 
heißt es weiter, als Andwehrmann in Schleswig und ſchrieb 
»widerholt an den betreffenden Drucker, mir die fälligen Zinſen 
1 zu ſchicken, da ich des Geldes ſehr bedürftig war; ſtatt des ge⸗ 
‚wünfchten Geldes erhiet ich einen Brief von dem Landrath 
Voerſter in Hagen, der anfragte, ob ich auf meinen Antheil an 
den Druckerei⸗Utenſilien verzichte (für die 1200 Thaler Einlage 
war mir ein Theil der Druckerei verpfändet worden), er garan⸗ 
tire dann für die Auszihlung des von mir angelegten Geldes.“ 
H. nahm den Vorſchlag an, kam aber nicht zu ſeinem Gelde. 
Er ſchreibt: „Im Jahre 1866 habe ich als Soldat einige Ar⸗ 
tikel aus Schleswig an enes Blatt geſandt (weiß aber nicht 
einmal, ob dieſelben aufgenommen worden find), und zwar gegen 
den ſchwächlichen Liberaſismus und für die kräftige Annexions⸗ 
politik Bismarck's genau im Sinne der bekannten Auffaſſungen 
Laſſalle's. Für dieſe Artikel habe ich weder Geld verlangt, noch 
erhalten. Seit 1866 aber habe ich nicht eine Zeile mehr über⸗ 
haupt für ein konſervatives Blatt geſchrieben. Bis zum Tage 
von Sedan bin ich in gewiſſem Maße Anhänger der Bismarck⸗ 
ſchen Politik geblieben, von Sedan an aber wurde ich ein ent⸗ 
iſchiedener Gegner derſelben. Den Verkehr mit Rudolf Meyer, 
» Nobbertus und v. Wedemeyer giebt H. zu, beſtreitet aber, „in⸗ 
time politiſche Beziehungen“ zu denſelben gehabt zu haben. 
Schließlich betont er, daß den Familien der berliner Ausgewie⸗ 
ſenen nicht 1300, ſondern 10,500 M. ausgezahlt worden ſeien. 
Haſſelmann wirft er vor, ihm die Briefe, auf welche er ſich in 
den Enthüllungen berufe, während ſeiner Abweſenheit aus dem 
Nedaktionslokal entwendet zu haben. 

— [Eine Verſammlung von ſtellenloſen 
jungen Handlungsgehülfen,!] welche am Donnerſtag 
Abend im Saale der Reichshallen ſtattfand, nahm einen ziemlich 
lebhaften Verlauf. Es hatten ſich etwa 1500 Perſonen einge⸗ 
funden, unter ihnen einige wenige Prinzipale ſowie eine größere 
Zahl ſtelleninhabender Handlungsgehülfen. Im Namen des in 
einer Vorverſammlung gewählten Komités eröffnete Herr Braun 
vie Verſammlung, indem er auf den Nothſtand unter den Kauf⸗ 

- leuten hinwies, dem man durch Gründung eines Hilfsvereins 
entgegenzutreten gedenke, als deſſen nächſte Aufgaben die Orga⸗ 
niſation der Stellen⸗Vermittelung und die Gewährung momen⸗ 
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taner Unterſtützungen in Ausſicht genommen ſeien. Herr Pauli 
erinnert an einen im Jahre 1869 kläglich geſcheiterten Verſuch, 
einen ähnlichen Verein ins Leben zu rufen. Er fährt dann fort: 
„Die jungen Leute haben es ſelbſt verſchuldet, daß fie ſtellenlos 
find (Oho !), maſſenhaft drängen fie ſich aus der Provinz nach 
Berlin (Sehr richtig), und vile von denen, die hier find, haben 
überhaupt in Berlin noch gar nicht konditionirt (Beifall). Dazu 
kommt, daß unter Tauſenden wohl kaum zehn ſich befinden, die 
eine Rechnung richtig ausſchreiben können (Beifall — Ziſchen). 
Die jungen Leute aus der Provinz paſſen aber vorläuſig für das 
hieſige Geſchäft gar nicht!“ Unter erhöhten Zeichen des Beifalls 
wie des Mißfallens wendet ſich Redner nunmehr den Prinzipalen 
zu, die den Nothſtand unter den Gehülfen in ihrem Nutzen aus⸗ 
zubeuten ſuchen. Herr Falkſon erkennt auch die geringe Bildung 
der Handlungsgehülfen als den Krebsſchaden an und empfiehlt 
den Eintritt in den Verein junger Kaufleute, deſſen Wirken 
jedoch unter ſtürmiſchem Beifall der Verſammlung dem augen⸗ 
blicklichen Nothſtand gegenüber als nicht ausreichend bezeichnet 
wird. Nach einer Pauſe, in der fi etwa 400 Anweſende zur 
Mitgliedſchaft des Hilfsvereins melden und ca. 100 Mark Bei⸗ 
träge ſofort erlegt werden, beſchließt die Verſammlung, als Mi⸗ 
nimal- Beitrag 25 Pf. pro Monat feſtzuſetzen, überläßt dann 
aber die weitere Statutenberathung dem auf 20 Mitglieder ver⸗ 


mehrten Komite, 
Oeſterreich. 


[In Betreff der Frage, wie ſich die Groß⸗ 
mächte der Antwort der Pforte gegenüberſtel⸗ 
len werden], behaupten zwei divergirende Meinungen hart⸗ 
näckig ihren Platz nebeneinander. Während die Einen erklären, 
die Mächte ſeien einig und entſchloſſen, keine Verhandlungen mit 
der Pforte über die Angelegenheit weiter zu pflegen, wird ande⸗ 
rerſeits dieſe Meldung dementirt, ja man deutet ſogar ſchon auf 
eine Auflöſung des europäiſchen Konzerts hin. So konſta⸗ 
tirt der Korreſpendent der Prager „Bohemia“ die herrſchende 
Befürchtung, daß durch das gegenwärtige Vorgehen der Mächte 
nicht blos die geſammte orientaliſche Frage heraufbeſchworen, 
ſondern auch eine Kriſis vorbereitet werde, welche auf 
Europa zurückwirken und mannichfachen Zündſtoff an⸗ 
fachen werde. Bis jetzt ſei die vollſtändige Einmüthigkeit der 
Mächte das höchſte Ziel aller diplomatiſchen Verhandlungen ge⸗ 
weſen. Wenn aber die Pforte ſich nicht unterwerfe, werde auch 
dieſe Einmüthigkeit aufhören, und von da ſei zu 
Einzelgruppirungen und zu der Gegenüberſtellung gleich intereſ⸗ 
ſirter Mächte nicht mehr weit. Schon jetzt operiren die Mächte 
weniger mit der Türkei als untereinander mit großer Vorſicht 
und gehen nur langſam vorwärts, um die von Mißtrauen, Eifer⸗ 
ſucht u. ſ. w. begleitete gebrechliche Einheit zu ſchädigen. Die 
Flotten⸗Demonſtration wegen der montenegriniſchen 
Frage ſei zwar jetzt entſchieden und Fürſt Bismarck deshalb 
endlich nach Kiſſingen abgereiſt, aber bezüglich der griechiſchen 
Frage ſei noch kein Beſchluß gefaßt. Deutſchland werde ſich mit 
der Korvette „Victoria“ und wahrſcheinlich der Panzerkorvette 
„Adalbert“ an der Demonſtration betheiligen. Der Korreſpondent 
macht daraf uaufmerkſam, daßzauf dem letzteren Schiffe ſich Prinz 
Heinrich befindet, deſſen Anweſenheit eine große Bedeutung 
hätte, ja den Schwerpunkt der ganzen Demonſtration, der jetzt 
bei den Weſtmächten ruhe, etwas verſchieben würde. — Wir 
wiſſen nicht, wie weit die letzte Annahme des offiziöſen Kor⸗ 
reſpondenten den Thatſachen entſpricht; bis jetzt war kaum die 
Rede davon, daß die Korvette „Adalbert“ im Mittelländiſchen 
Meere bleiben ſolle. — Unterdeß gehen auf der Balkanhalbinſel 
die Dinge ihren Gang weiter. — Der ſerbiſche Miniſter⸗ 
rath hat Mittwoch unter dem Vorſitze des Fürſten Milan die 
Mibiliſirung der National-Armee beſchloſſen. — Wie ver⸗ 
lautet, hätte der türkiſche Miniſter des Auswärtigen, Abeddin 
Paſcha, den diplomatiſchen Vertreter Serbiens in Konſtantinopel, 
Gruics, wegen der in Serbien ſtattfindenden militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen um Aufklärung gebeten. Gruics hätte darauf erwi⸗ 
dert, daß die gegenwärtigen Truppenbewegungen durch die ge⸗ 
wöhnlichen alljährlich ftattfindenden Truppen⸗Manöver veranlaßt 
ſeien, dabei übrigens bemerkt, daß der Stand der Dinge an der 
Grenze die Aufmerkſamkeit der ſerbiſchen Regie⸗ 
rung auf ſich gezogen habe. 


Frankreich. 


[General Sir Evelyn Wood, ] der die Kai⸗ 
ſerin Eugenie nach dem Kaplande begleitete, überbringt 
Mittheilungen über den Tod des Prinzen Louis Na⸗ 
poleon, die ihm von 18 Zulus gemacht worden, welche an 
dem Angriff auf die Rekognoszirungs⸗Expedition am 18. Juni 
1879 betheiligt waren. Sein Bericht lautet wie folgt: „Der 
angreifende Theil zählte ungefähr 40 Mann, von denen 12 dem 
Prinzen zu Leibe gingen und 7 oder 8 unmittelbar an der 
Tödtung betheiligt waren. Die Zulus, welche die Angegriffenen 
beinahe umzingelt hatten, gaben Feuer und ſtürzten ſich auf die⸗ 
ſelben, gerade als die Ueberraſchten ſich in den Sattel ſchwingen 
wollten. Der Prinz, dem dies nicht gelungen war, lief neben 
feinen Pferde her, bis es ſich, am dieſſeitigen Erdaufwurf des 
Donga, etwa 200 Meter von dem Kraal entfernt, wo man ab⸗ 
gejattelt hatte, von ihm losriß. Der Prinz folgte ſeinem Pferde 
in das Donga; dort bot er den ihn hart bedrängenden Verfol⸗ 
gern die Stirn — nach dem Ausſpruch der Zulus ſelber, wie 
ein von Feinden umſtellter Löwe. Von einem Aſſegai unterhalb 
der linken Schulter getroffen, ſtürzte er ſich auf den nächſten 
Gegner, welcher aus dem Donga floh, und traf dabei mit einem 
andern Zulu zuſammen, welcher aus einer Entfernung von 10 Meter 
auf den Prinzen Feuer gab. Der Prinz erwiderte das 
Feuer mit ſeiner Piſtole und hielt ſeine nunmehr raſch 
anwachſenden Feinde im Schach, bis er, rechts im Rücken bedroht 
und von einem andern Aſſegai getroffen, ſich nach der ebenen 
Stelle zurückzog, wo er zuerſt in dem Donga geſtanden und nun⸗ 
mehr raſch umzingelt wurde. Er bemächtigte ſich dort eines 
nach ihm geſchleuderten Aſſegais, da ihm während ſeiner Bemü⸗ 
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hungen, das erſchreckte Pferd zu bändigen, der Säbel aus der 
Scheide gefallen war. In dieſer Weiſe vertheidigte er ſich gegen 
ſieben bis acht Zalus, die es nicht wagten, ihm zu Leibe zu ge⸗ 
hen, bis er, vom Blutverluſt erſchöpft, zuſammenbrach.“ Sir 
Evelyn Wood fügt hinzu, daß die vorſtehenden Thatſachen von 
den Zulus mitgetheilt wurden, welche, einzeln und von den übri⸗ 
gen getrennt, an Ort und Stelle, wo der Angriff ſtattgefunden, 
vernommen worden waren. 


Türke i. 


Die Antwort, welche der ottomaniſche Miniſter des 
Aeußern, Abedin Paſcha, im Auftrage der Pforte auf die 
Kollektivnote der Botſchafter über die grie⸗ 
chiſche Grenzfrage ertheilt hat, lautet nach der „Nr. Fr. 
Pr.“, nach Weglaſſung der den Inhalt der Kollektivnote rekapitu⸗ 
lirenden Einleitung, wie folgt: 

Eure Exzellenzen! Der unterzeichnete Miniſter des Aeußern Sr. 
Majeſtät des Kaiſers der Ottomanen hat die Ehre gehabt, die Note, 
welche Ihre Exzellenzen die Bottſchafter von Deutſchland, Rußland, 
Großbritannien, Italien, Frankreich und der Geſandte von Oeſterreich⸗ 
Ungarn unter dem 15. d. M. über die Rektifikation der griechiſchen 
Grenzen an ihn gerichtet haben, in Empfang zu nehmen. 

Die Hohe Pforte hat die ernſteſte Aufmerkſamkeit der Prüfun 
dieſer wichtigen Mittheilung g' widmet, und je mehr fie den Wunf 
begt, ihre Achtung für die ihr befreundeten Großmächte zu beweiſe 
mit denen ſie den berliner Frieden unterzeichnet hat, deſto mehr fühl 
ſie das Bedürfniß, jene ebenſo ſchwierige wie peinliche Stellung, in der 
I ſich durch die an fie gerichtete Einladung befindet, ihrer gerechten 

ürdigung zu empfehlen. Die Hohe Pforte zweifelt nicht im geringſten 
daran, datz die Mächte, de en Gerechtigleitsgefühl fie genau kennt und 
denen ſie niemals die Abſicht unterſchieben würde, ihrer Souveränetät 
Eintrag zu thun, mit Wohlwollen jene Bemerkungen entgegennehmen 
würden, welche der Unterzeichnete als Antwort auf die vorerwähnte 
Note Ihren Exzellenzen zu ertheilen beauftragt iſt. 

dem ſie den Berliner Vertrag unterzeichnete, war die Ho 

Pforte nicht darauf gefaßt, aus Anlaß des Wunſches, betreffend die 
Berichtigung der helleniſchen Grenze in Epirus und Theſſalien, von 
den Mediatſonsmächten einen Antrag zu erha ten, welcher die Abtre⸗ 
tung von Ländern, die zu Albanien gehören, ſowie von ganz Theſſalien, 
das heißt des ganzen Thales des Peneus mit ſeinen beiden Thalhän⸗ 
gen, zum Gegenſtande haben würde, eine Abtretung, welche in der An⸗ 
nexion eines Territoriums an das helleniſche Königreich beſtehen würde, 
das beinahe halb ſo groß iſt, wie der gegenwärtige Flächeninhalt dieſes 
Königreiches. In Ihrer vorerwähnten Note behaupten Ihre Exzellen⸗ 
zen, daß die Mächte ihre zu der Konferenz in Berlin verſammelten Be⸗ 
vollmächtigten beauftragt haben, entſprechend den allgemeinen Andeu⸗ 
tungen des 13. Protokolls eine Linie zu fixiren, welche zwiſchen Grie⸗ 
chenland und der Türkei eine gute und ſtarke Defenſivgrenze bilden 
würde. Die Hohe Pforte bedauert jedoch, bemerken zu müſſen, daß die 
Grenzlinie, zu deren Annahme ſie eingeladen murde, was ſie betrifft, 
kaum dieſe Bedingungen erfüllt. In der That könnte Niemand der 
Hohen Pforte den Gedanken oder den Wunſch zuſchreiben, auf Koſten 
eines anderen Staates eine territoriale Ausdehnung zu beabſichtigen. 
Eine gute und ſtarke defenſive Grenze müßte daher den Zweck haben, 
die Hohe Pforte gegen ſolche ihr nachtheilige Aſpirationen ſicher zu 
ſtellen. Die durch die Berliner Konferenz Griechenland zugeſprochenen 
wichtigen ſtrategiſchen Poſitionen, wie z. B. von Mezzowo, Poſitionen 
von hervorragendem militäriſchen Werthe für den Verkehr mit Unter⸗ 
Albanien, würden die angrenzenden Provin:en Angriffen ausſetzen, ges 
gen welche die Pforte wehrlos ſein würde. Andererſeits könnte ie 
die Hohe Pforte eben mit Rückſicht auf den defenſiven Zweck nicht er⸗ 
klären, warum die Konferenz auf Seite des Epirus den Thalweg des 
Kalamas angenommen hat, während auf theſſaliſcher Seite, anſtatt 
dem Thalwege des Peneus zu folgen, ſie die Grenzlinie bis auf die 
Kuppen des nördlichen Hanges des Olymp hinaufführte. Die Hohe 
Pforte beſchränkt ſich, was die ſtrategiſche Seite der von der Konferenz 
vorgeſchlagenen Grenzlinie anbelangt, auf dieſe wenigen Bemerkungen. 

Vom politiſchen Stand unkte aus betrachtet, würde die Verwirk⸗ 
lichung des Projektes dieſer Grenzlime große Schwierigkeiten im Ge⸗ 
folge haben und der 1 Pforte Opfer auferlegen, welchen ſich zu 
unterziehen ihr unmöglich ſein würde. In der That, wie wäre es ibe 
möglich, der Abtretung von Janina zuzuſtimmen, das die Albaneſen, 
welche ſich nach dem Beiſpiele der anderen Nationalitäten des Reiches 
ebenfalls für eine eigene Race und für nicht minder intereſſant als 
jene halten, die ganze Zeit hindurch als die Hauptſtadt Unter⸗Albaniens 
betrachtet haben und deſſen Beſitz ſie, wie man weiß, mit ſo viel Hart⸗ 
näckigkeit feſthalten? Iſt es nicht einleuchtend, daß, wenn die Hohe 
Pforte ſich entſchließen würde, eine in jeder Beziehung fo wichtige 
Stadt zu opfern, dies ernſte — nn zur Folge hätte, wodurch 
vielleicht die friedliche Ausübung, ihrer Autorität in dieſem Theile der 
europäiſchen Türkei komprommittirt würde? Wäre es der Hohen Pforte 
möglich, die All aneſen aus gewiſſen anderen Gegenden, und beſonders 
aus der Landſchaft Tſchamur zu vertreiben, welches ausſchließlich von 
Albaneſen mahomedaniſchen Glaubens bewohnt iſt? Auf der theſſali⸗ 
ſchen Seite würde die Pforte nicht geringeren Schwierigkeiten gegen⸗ 
überſtehen. Es befindet ſich dort Larifia, eine volkreiche und wichtige 
Stadt, welche zu drei Viertheilen von Muſelmanen bewohnt und von 
einer Reihe muſelmaniſcher Dörfer und Diſtrikte umgeben iſt. Wäre 
es zuläſſig, daß, während die chriſtlichen Mächte Europas einem chriſt⸗ 
lichen Königreiche Geer ihre Fürſorge bekunden, Se. Majeftät der 
Sultan, welcher Khalif und Chef der muſemaniſchen Religion ift, jo 
weit gehen würde, eine grobe, ausſchließlich muſelmaniſche Stadt zu 
opfern und dadurch nicht nur die Bewohner dieſer Stadt, welche in 
dieſem Augenblicke um den Schutz Sr. Majeſtät flehen, ſondern auch 
alle Muſelmanen mißvergnügt zu machen? Wenn übrigens Lariſſa an 
Griechenland abgetreten werden ſollte, jo würde die muſelmaniſche Bevölke⸗ 
rung auswandern, wie ſie es ſeinerzeit aus dem helleniſchen Königreiche ge⸗ 
macht hat, wo en 8 nur noch einige zehn muſelmaniſche Familien 
auf Chaleis wohnen. Der Verfall und der Ruin einer heute volkreichen 
und blühenden Stadt würde bald vollſtändig ſein. Dies beweiſt, da 
die politiſche Seite der Grenzberichtigung zwiſchen Griechenland un 
der Türkei eine ganz ſpezielle Betrachtung verdient, was bereits der 
erſte Bevollmächtigte Frankreichs, Herr Waddington, welcher im Schoße 
des Kongreſſes die Initiative zu dieſem Vorſchlage ergriffen hat, fpäter 
in feiner Eigenſchaft als Präſident des Miniſterrathes und als Mint: 
ſter des Aeußern ſelbſt anerkannte, indem er nicht zögerte, den anderen 
Mächten eine Grenzlinie zu empfehlen, durch welche die Abtretung der Land⸗ 
ſchaft Tſchamur an Griechenland ausgeſchloſſenwar. Wenner für dieſen Aus⸗ 
ſchluß ſtimmte, ſo geſchah dies ohne Zweifel in Anbetracht der Ver⸗ 
wickelungen, welche der wohlbekannte Widerſtand der Albaneſen hervor⸗ 
rufen würde. Die Hohe Pforte iſt berechtigt, anzunehmen, daß die 
anderen Mächte dieſen Standpunkt des Herrn Waddington nur theilen 
können, und daß keine von ihnen die gewaltſame Annexion einer muſel⸗ 
maniſchen Peru gegen deren Willen und insbeſondere mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß dieſelbe ſtark genug ſein würde, um eine ſolche 
Annexion zur Quelle von Gefahren und Unordnungen zu machen, 
wünſchen dürfte. } 8 

Indem der Unterzeichnete Ihren Excellenzen die obigen Erwägungen 
unterbreitet, iſt er zu der Erklärung ermächtigt, daß die Hohe Pforte 
aus Willfährigkeit für die befreundeten Mächte deshalb nicht weniger 
geneigt iſt, dem helleniſchen Kömgreiche einige Zugeſtändniſſe zu machen 
und ſich mit den Mächten behufs Beſchleunigung der befriedigenden und 
definitven Abbilfe (redressement) in der Frage zu verſtändigen. 
Andererſeits jedoch auf das Billigfeitsgefühl der Mächte rechnend, welche 
niemals die Souveränetätsrechte der Pforte verkannt haben, er⸗ 


die übrigen, 
pbhören zur dritten Klaſſe. 


ſchiedenen Städten der Provinz, 


genehm als möglich zu machen. 
Freiquartieren iſt das Komite ebenfalls beſtrebt, den Wünſchen 
der Einzelnen nachzukommen. 


ſollen — den 


ſeien! — Die Hundstage ſcheinen ſich 
Bäckerſtraße zu Poſen ſehr fühlbar zu machen. 


wartet die letztere, daß die Mächte auch nicht das unbeſtreitbare Recht 
derſelben verkennen werden, an der Feſtſtellung der definitiven Grenz⸗ 
linie Griechenlands unter demſelben Rechtstitel theilzunehmen, unter 
welchem ſie an den Grenzen Serbiens und Montenegros theilgenommen 
hat, und daß die Mächte die Gründe würdigen werden, welche die 
forte in die Nothwendigkeit verſetzen, auf der Erhaltung von Janina, 
riſſa, Mezzovo und gewifien, von einer zahlreichen muſelmaniſchen 
Bevölkerung bewohnter Lokalitäten zu beſtehen. Der Unterzeichnete iſt 
von ſeiner Regierung wer Ihren Exzellenzen die Hoffnung aus⸗ 
zuſprechen, daß die in dieſer Antwortsnote enthaltenen Bemerkungen 
von ihren Regierungen in Berückſichtigung gezogen werden und die 
Mediationsmächte durch die Vermittlung Eurer Exzellenzen zu bitten, 
ihre Vertreter in Konſtantinopel bevollmächtigen zu wollen, ſich mit 
der Pforte zu verſtändigen, um die Verhandlungen ſowohl über die 
definitive Feſtſetzung der Grenzlinie wie über die nebenſächlichen Punkte 
und die Details, die ſich an dieſe Frage knüpfen, zu n 3 


bedin. 
Amerika. 


Newyork, 17. Juli. Auf der demokratiſchen Seite war 
der 43. d. M. ein bemerkenswerther Tag. Es fand an dieſem 
die formelle Mittheilung ihrer Nomination durch eine 
beſondere in Cineinnati gewählte Deputation an den Ge⸗ 
neral Hancock, ſowie an den Kandidaten für die Vize⸗ 
präſidentſchaft, Exgouverneur Engliſh, in dem Hauptquartier des 
erſteren auf Governors Island ſtatt. Die Eröffnung erfolgte 
in kurzen Anreden durch den Vorſtand der Mittheilungsdeputa⸗ 
tion, Senator Stockton, unter Ueberreichung der amtlichen An⸗ 
zeigeſchreiben des Präſidenten der Nationalkonvention und einer 
Abſchrift der Reſolution dieſer. Beide Kandidaten ſprachen 
ebenfalls in kurzen Antwortreden ihre Annahme der ihnen an⸗ 
getragenen Kandidatur aus, und General Hancock fügte dieſer 
das Verſprechen bei, „ſobald die Zeit es ihm erlauben werde, 
dem Gegenſtande die ihm gebührende weiſe Ergänzung zu wid⸗ 
men und dem Ausſchuſſe eine Antwort förmlicher Natur, unter 
Annahme der Nomination, zu überſenden.“ 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 31. Juli, Abends 7 Uhr. 


Petersburg, 31. Juli. [Offizielle Meldung aus 
Bami vom 30. Juli.] Skobelew unternahm am 13. d. Mts. 
eine Rekognoszirung in der Richtung auf Geoktege. Nach der 

17. erfolgten Beſetzung von Egrags und Batir Kalas unter⸗ 
ahm Skobelew eine weitere Rekognoszirung auf die Gruppe 
Aule, Dengel und Geoktege, wobei die Ruſſen auf bedeutende 
Maſſen feindlicher Kavallerie ſtießen, zu den äußeren Mauern der 
befeſtigten Aule drangen und die Terrainaufnahme bewirkten. Sie 
kehrten am 22. nach Bami zurück, nachdem ein Angriff der 
Tekinzen zurückgewieſen worden. Der Geſammtverluſt der Ruſſen 
im Laufe von 9 Tagen betrug drei Todte und acht Verwundete. 
Unterwegs hatten die ruſſiſchen Truppen dem Feinde großen 
Schaden durch Vernichtung der Saat und Vorräthe beigebracht. 
In Geoktege konzentrirten ſich 10,000 Tekinzen, mit denen ſich 
gegen 700 Merotruppen vereinigten. Sie fangen bereits an 
Mangel an Vorräthen zu empfinden. Das Befinden der ruſſi⸗ 


ſchen Truppen iſt ausgezeichnet. 


Porales und Provinzielles. 
Poſen, 31. Juli. 

[Die Wählerliſten!] für die bevorſtehenden Stadt⸗ 
verordnetenwahlen ſind geſtern Nachmittags 6 Uhr abgeſchloſſen 
worden. Es ſind darin 5839 Wahlberechtigte verzeichnet, die 
einen Steuerbetrag von 857,843 Mark aufzubringen haben; es 


F 1 entfällt demnach auf jede der drei Wahlklaſſen ein Steuerbetrag 
von 285,947 Mark. 


Die erſte Klaſſe zählt 216 Cenſiten, von 
denen der Mindeſtbeſteuerte 736 Mark zahlt. Von den 706 
Cenſiten der zweiten Wählerklaſſe zahlt der Höchſtbeſteuerte 


weniger als 736 Mark, der Mindeſtbeſteuerte dagegen 231 M., 


den letzteren Betrag zahlt nur ein Wahlberechtigter zweiter Klaſſe; 
welche denſelben Betrag oder weniger zahlen, ge⸗ 


O [Die Theilnahme an dem Provinzial⸗ 
Schützenfeſte,] das mit einem Provinzial⸗Prämienſchießen 
am 15., 16. und 17. Auguſt hier ſtattfinden ſoll, wird voraus⸗ 
ſichtlich eine ſehr zahlreiche ſein, infolge deſſen das Feſt ſich auch 

ewiß zu einem großartigen geſtalten wird. Aus den ver⸗ 
beſonders aus den größeren, 


find Anmeldungen eingegangen und beträgt die Zahl 
dieſer Anmeldungen nahe 300. Die Gilden einiger 
Städte, wie Liſſa und Koſten, haben ſich bis jetzt hin⸗ 


ſichtlich der Theilnahme noch nicht entſchloſſen, vielmehr das 
Feſt⸗Komite erſucht, die Anmeldefriſt über den 1. Auguſt 
hinaus zu verlängern. Das Komite hat denn auch dieſem 
Wunſche gemäß den letzten Termin für die Anmeldung bis zum 
8. Auguſt hinausgelegt. Das Komite bereitet Alles vor, um 
den auswärtigen Theilnehmern den Aufenthalt in Poſen ſo an⸗ 
Hinſichtlich der Gewährung von 


Viele unſerer Mitbürger haben 


für dieſen Zweck ihre entbehrlichen Zimmer bereits zur Ver⸗ 


fügung geſtellt, und das Komite richtet wiederholt an alle Gönner 
des Feſtes die Bitte, ein Gleiches zu thun. 


— Die böſe „Poſener Zeitung“, was 8 nicht ſchon Alles 
verbrochen haben! Bald wird ſie zum Panſlawiſtenblatte geſtempelt 


ldwenigſtens von der „Nordd. g. Itg.), bald gar republikaniſcher Ten⸗ 
denzen beſchuldigt. Die Krone aber bei 


Aufzählung unſeres Sündenregiſters 
hat ſich heute der „Goniee Wielkopolski“ verdient. Er greift 
uns in einem zwei Spalten langen Artikel an, weil wir verſucht haben 
Kaiſer von Oeſterreich von ſeiner Reiſe nach 
alizien abzuſchrecken. Um dieſe ſchreckliche Abſicht zu ver⸗ 


eiteln, zieht das naive Wunderblättchen gewaltig gegen einen Artikel zu 
Felde, in welchem wir neulich die galiziſchen 
und ſucht ſodann zur Beruhigung 


serhältnifie beleuchteten, 
0 des öſterreichiſchen Kaiſers zu be⸗ 
Polen die eifrigſten Freunde des Hauſes Habsburg 


weiſen, daß die x 
in einer gewiſſen Gegend der 


iſt aufgehoben und durch obigen 


— A. — 

— Ungeſchickte Abwehr. Wir reproduzirten in ek Ueber⸗ 
ſetzung in Nr. 520 unſerer Zeitung einen in Nr. 30 des Thorner 
„Przyfaciel“ veröffentlichten Brief des Bauern Franz Ja⸗kowiak, in 
welchem den Lehrern und dem Kreisſchulinſpektor des Gneſener Kreiſes 
das beſte Zeugniß ausgeſtellt wird. Wir bemerkten unſererſeits zu 
dieſem Briefe, daß nun wohl der Redakteur des „Przyjaciel“ aufhören 
werde, gegen das Falk'ſche Syſtem auf Volksverſammlungen und in der 
ebenfalls von ihm redigirten „Gazeta Torunska“ loszuziehen, da nach 
der Logik des geſunden Menſchenverſtandes doch die Leiſtungen der 
Schule eine direkte Folge des Syſtems ſind, ſo daß, wenn die Schule 
nicht überall das leiſtet, was fie im Gneſener Kreiſe geleiſtet hat, nicht 
dem Syſteme die Schuld zugeſchoben werden kann. Die Redaktion der 
„Gazeta Torunska“, die ja mit der des Thorner „Przyjaciel“ identiſch 
iſt, fühlt ſich, aufgeſtachelt durch die hieſigen polniſchen Blätter, 
denen Jazkowiak's Brief durchaus nicht gefallen hat, bemüßigt, eine 
phraſenreiche Philippika gegen uns vom Stapel wu laſſen, weil wir es 
nicht unterließen, den logiſchen Schluß aus dem Briefe zu ziehen. 
Während ſich die „Gazeta Torunska“ windet und dreht, um unſere 
Folgerung zu dementiren und die Ungeſchicklichkeit der ihr ganz nahe 
verwandten Redaktion des „Przyjaciel“ zu entſchuldigen, begeht fie 
ſelbſt wieder eine neue Ungeſchicklichkeit, denn ſie verräth ein Geheim⸗ 
niß; fie ſagt nämlich, der „Przyjaciel“ ſei mit dem ganzen Ja⸗kowiak⸗ 
ſchen Briefe „reingefallen“, denn den Brief habe nicht ein Bauer, 
ſondern ein Lehrer geſchrieben, welcher ſich durch einen im „Dziennik 
Poznanski“ veröffentlichten Artikel in ſeiner Standesehre gekränkt 
fühlte. Die Redaktion der „Gazeta Torunska“, welche behauptet, daß 
die Redaktion des „Przyfaciel“ dupirt worden jet, ſtellt ſich dabei aller⸗ 
dings ſelbſt ein nettes Zeugniß aus, da von beiden Redaktionen geſagt 
werden muß, es ſeien „duo homines in una persona!“ Es iſt für 
uns übrigens im höchſten Grade gleichgültig, wer den Brief geſchrie⸗ 
ben hat; wir halten uns nur an die Thatjache, daß er in einem pol⸗ 
niſchen Blatte veröffentlicht worden iſt, daß ihn alſo eine Redaktion 
deckt, die bisher unſer Schulſyſtem in Bauſch und Bogen verdammt 
hat! Den Werth ihrer Anmerkung haben wir bereits beleuchtet und 
brauchen über dieſelbe kein Wort zu verlieren. Wenn die Redaktion 
der „Gazeta Torunska“ in einer früheren Nummer ihres Blattes (170) 
ſagt, die deutſchen Zeitungen marterten die Polen und weideten ſich 
an ihren Leiden, jo Sind (ganz abgeſehen vom Unſinne, den dieſe 
Phraſe enthält) die polniſchen Redaktionen wohl ſelbſt daran Schuld, 
da fie es nicht verſtehen, einen Gegenſtand objektiv zu beſprechen, Alles, 
was ihnen in die Hände fällt, ohne Kritik nachdrucken und dann kla⸗ 
gen, daß wir das Thatſächliche daraus referiren und hieraus unfere 

chlüſſe ziehen. Er 

— Provinzial⸗Jeuer⸗Sozietät. Der von dem letzten Provinzial⸗ 
Landtage beſchloſſene 6. Nachtrag zum revidirten Reglement der Pro⸗ 
vinzial⸗Feuer⸗Sozietät iſt durch königliche Verordnung vom 2. Jun 
d. J. beſtätigt worden. Derſelbe beſtimmt in Abänderung des S 50 
des Reglements, daß Schäden, welche durch Exploſionen von Leucht⸗ 
gas entſtehen, für die Folge als Brandſchäden angeſehen und demge⸗ 
mäß vergütet werden. egen andere, einen Brandſchaden nicht im 
Gefolge habende Exploſionsgefahr wird die Verſicherung nur unter bes 
ſonderen, mit der Provinzial⸗Direktion in jedem einzelnen Falle zu 
vereinbarenden Bedingungen übernommen. Die bisherige Beſtimmung 
in S 50 des Reglements, daß Brandſchäden an Gebäuden, in welchen 
ſich Dampfmaſchinen befinden, von der Vergütung ausgeſchloſſen 
bleiben, wenn das Feuer durch Exploſion des Dampfkeſſels entſtanden, 
ö Nachtrag erſetzt worden. ; 

— Münzenfunde. Wie wir erfahren, kommt es noch immer 
nicht ſelten vor, daß Funde von Münzen und anderen der Erhaltung 
werthen alterthümlichen Gegenſtänden gleich bei ihrer Auffindung zer⸗ 
ſtreut oder den nächſten Unterhändlern verkauft werden, um dann, 
wenn die Hoſpenngz auf größeren Gewinn getäuſcht wird, oder die 
Furcht, von dem Eigenthümer des Landes in Anſpruch genommen zu 
werden, erwacht, in den Schmelztiegel zu wandern und ſo, ganz ab⸗ 

eſehen von der Ergänzung der Sammlungen, der wiſſenſchaftlichen 

Verwerthung für Archäologie und Vaterlandskunde entzogen zu 
werden. Es ſei deshalb darauf aufmerkſam gemacht, daß die Finder 
bei Einſendung des Fundes an die königlichen Muſeen mit Sicherheit 
darauf rechnen können, jedenfalls den vollen Werth des Metalls und 
nach Maßgabe der Bedeutung und Seltenheit der Gegenſtände einen 
angemeſſenen höheren Werth zu erhalten, welcher nach erfolgter 
Einigung ſofort ausgezahlt wird. Wenn öffentliche Provinzialſamm⸗ 
lungen die Mittel zum Ankaufe des Fundes haben, tritt die Muſeums⸗ 
verwaltung zurück. : f 

»Von einem bäuerlichen Wucherer, einem polniſchen Ka⸗ 
tholiken, weiß der Schrodaer Korreſpondent des „Oredownik“ zu er⸗ 

ählen. Vor einem Jahre borgte ein gewiſſer Joſef Sroka aus Ta⸗ 

euſzowo⸗Hauland von dieſem Polen und Katholiken 60 M., und da 
Sroka das Rechnen nicht erfunden hat, merkte er nicht, daß die Pro⸗ 
zente während eines Jahres auf 180 M. anwachſen werden. Als 

Sroka ſeinem Gläubiger lange vor Ablauf des Termines 30 M. ab: 
zablen wollte, erklärte derſelbe, daß er nur die ganze Summe annehmen 
könne, weil eine Abſchlagsſumme ihm nichts nütze. Ganz in ähnlicher 
Weiſe verfährt der Ehrenmann mit dem Bruder des Joſef Sroka. 
Und dieſer katholiſch⸗polniſche Kravattenfabrikant wird, nach den 
geballter des Korreſpondenten, „für emen beſcheidenen Menſchen 
gehalten. 

O Die Eröffnung der Pferdebahn, die erſt für 8 ange⸗ 
ſetzt war, hat bereits heute ſtattgefunden. Gegen 47 Uhr früh 
hörte man auf den Straßen, durch welche die Bahn führt, das Läuten 
der Wagenglocken und mancher Langſchläfer wurde dadurch an das 
Aufſtehen erinnert. Das Publikum war Anfangs der Anſicht, daß dies 
nur Probefahrten ſeien, deßhalb waren auch die Wagen in den erſten 
Stunden nur 8 frequentirt. Gegen Mittag aber konnte man 
ſchon einzelne Wagen bis auf den letzten Platz gefüllt In; daſſelbe war 
auch im Laufe des Nachmittags der Fall. Die Fahrten gehen einſt⸗ 
weilen nur bis auf den Alten Markt, in den nächſten Tagen ſoll aber 
die ganze Strecke bis zum Dom dem Verkehr übergeben werden, 
worauf ſofort der Bau der durch die Mählenſtraße u. ſ. w. über den 
Kanonen⸗ und Sapiehaplatz führenden Strecken in Angriff genommen 
werden. Es iſt durch die Straßenbahn dem hieſigen Publikum eine 
Bequemlichkeit geſchaffen, die gewiß nicht zu unter häten iſt. 

n. Schildkröten. Im Schaufenſter des Kaufmanns Cichowicz 
auf der Berlinerſtraße befinden ſich drei Arten von Schildkröten, näm⸗ 
lich die kleine italieniſche Sumpfſchildkröte, die größere 
sch bee Landſchildkröte und endlich die große Rie ſen⸗ 
childkröte von Corfu. . hat, was bei uns gewiß 
eine Seltenheit iſt, vorgeſtern ein Ei gelegt, das die Größe eines 
Taubeneis hat. Dieſes Ei unterſcheidet ſich merklich von einem Vogelei; 
es fehlt ihm nämlich der Glanz, die weiße Schale iſt rauh und der 
Form nach iſt es vollkommen elliptiſch, d. h. es iſt nicht, wie das 
Vogelei, an einem Ende dicker als am andern. Das Ei der Rieſen⸗ 
ſchildkröte wiegt 11 Gramm. Herr Cichowicz hofft, daß das Thier 
dieſer Tage noch ein Ei legen wird. In der Freiheit und in ihrer 

eimath ſind die Schildkröten ſehr fruchtbar, denn ſie legen bis hundert 

Lier in den warmen Sand und laſſen Mutter Natur für das Aus⸗ 
brüten ihrer Nachkommenſchaft ſorgen. err Cichowicz beabſichtigt 
das Ei einem hieſigen Gymnaſium zu ſchenken. 5 

„ Deſertenre. Dieſer Tage kamen, wie der „Kaliſzanin“ mit⸗ 
theilt. zwei preußiſche Deſerteure aus Oſtrowo nach Kaliſch. 

U Neuſtadt b. P., 29. Juli. [Amts⸗ Jubiläum.] Geſtern 
feierte im ſtillen Kreiſe ſeiner Kollegen und Freunde der Lehrer Scheibe 
zu Gronsko, einem 2% Kilometer von hier 3 * Dorfe, ſein 
25jähriges Amtsjubiläum. Am 2. Juli 1855 verließ derſelbe das 
Lehrer⸗Seminar zu Poſen und übernahm noch in demſelben Monate 
die damals gering dotirte Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule zu 
Gronsko, welche er bis jetzt treu verwaltet. Schon am frühen Morgen 
des geſtrigen Tages empfing der Jubilar die Glückwünſche vieler Dorf⸗ 
inſaſſen. Darauf wohnte Lehrer Scheibe mit ſeiner Familie und meh⸗ 


S 


reren Kollegen einer, in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche abgehaltenen 
Andacht bei. Nachmittags verſammelten ſich in der Wohnung des 
Jubilars die Kollegen, und in deren Namen überreichte ihm unter 
einer herzlichen Anſprache der Lehrer Slawinki aus Zembowo eine 
ſilberne Tabaksdoſe zum Andenken. Später trafen die Frauen mehrerer 
Kollegen und andere Freunde des Jubilars ein, um dem ſchönen Feſte 
beizuwohnen. Auch je ein Mitglied des Orts⸗ und des Schulvorſtande⸗ 
waren erſchienen, um dem Jubilar die Glückwünſche der Gemeinde⸗ un 
Schulſozietäts⸗Mitglieder darzubringen. 

Schneidemühl, 30. Juli. [Selbſtmord.] Einer der G⸗ 
fangenen unſeres Landgerichtsgefängniſſes hat durch Erhängen ſeinet 
Leben ein Ende gemacht. Es iſt der Strafgefangene Ruth. De⸗ 
ſelbe war erſt 19 Jahre alt. Das Landgerichtsgefängniß zäblt ſet 


über 180 Gefangene, 


Vermiſchtes. 

*Das Unglück auf dem Turn Feſtplatz in Frankfurt a. L. 
Das fünfte deutiche Turnfeſt follte ein trauriges und erſchütterns 
Ende finden. Wir haben bereits telegraphiſch den ſchrecklichn 
Unfall mitgetheilt, durch den das den Beſchluß des dritten Feittes 
bildende Feuerwerk ſo jäh abbrach. Wir entnehmen heute den frek⸗ 
furter Blättern nähere Mittheilungen über jene Exploſton, der leer 
mehrere Menſchenleben zum Opfer fielen. Es hatten ſich am Mittych 
Abend tauſende von Zuſchauern in feſtlicher Stimmung draußen uf 
dem Feſtplatze eingefunden, die meiſten, um das Schauſpiel des m 
Montag Abend jo brillant und glücklich gegebenen Feuerwerks nh⸗ 
mals zu genießen. Gleich nach Beginn der Produktion explodirtein 
Mörſer. Es gab einen unnatürlichen Knall, eine Rauchwolke ſtieg uf, 
binterdrein ein verſpäteter Schpärmer. Die Sprengſtücke des Appra⸗ 
tes zerſtoben nach allen Seiten“ eines derſelben flog über die Trilne 
und ſchlug in dem Dache eines e Hauſes wie ine 
regelrechte Bombe ein, die traurigen Spuren einer ſolchen binterlafnd. 
Die umherſtehenden Zuſchauer, die, über die Barrieren ſteigend nd 
die Zurückweiſungen der Ordnungsmannſchaften leider mißachtend, ſich 
bis in die unmittelbare Nähe der beim Feuerwerk beſchäftigten Arkter 
berangedrängt hatten, wurden von dem furchtbaren Druck der Glo⸗ 
ſion zurückgeworfen. Zwanzig derſelben wurden, darunter 14 jever, 
verwundet. Eine Dame blieb auf der Stelle todt, ein weiteres pfer 
des entſetzlichen Unfalls verſtarb noch im Laufe der Nacht und das 
dritte, ein Knabe dem ein Bein amputirt werden mußte, liegt den 
letzten Sügen. Es iſt leider vorauszuſehen, daß denſelben einigeln⸗ 
dere der Schwerverwundeten noch folgen werden. Mehrere Per nen, 
welche verletzt wurden, entfernten ſich ſofort, darunter eine Fra und 
ein Kind; letzterem war ein Stück Eiſen durch den rechten Obarm 
gedrungen; erſtere rief: Es iſt mir ein Funken auf mein Auge efah⸗ 
ren, ich ſehe nichts mehr, helft mir. Sie hielt das Tuch auf da blu⸗ 
tende Auge und ließ ſich nach Haufe fahren. Ein Mann wurde a der 
rechten Wange geſtreift. Es dauerte ſehr lange, bis es der goßen 
Volksmenge, die ca. 30,000 betrug, bekannt wurde, welch ſchreliches 
Unglück Wah Spät beim Abſuchen des Platzes mit Fackeln ourde 
noch ein Mann in bewußloſem Zuſtande aufgefunden, dem da Bein 
ſchwer verletzt war. Die Unglücklichen wurden theils in das eilige 
Geiſtſpital, theils ins Bürgerſpital, theils ins Chriſt'ſche Kind'ſpital 
getragen. Auf dem Platze ſelbſt mußten mehrfache Amputation: vor⸗ 

enommen werden. Die entſetzten Zuſchauer drängten ſich mit autem 
ammern durch die Pforten des Feſtplatzes. Draußen ſtand me uns 
geheure Menſchenmenge, zu welcher eine unbeſtimmte Kunde es Un⸗ 
glücks bereits gedrungen, in fieberhafteſter Aufregung. Alle woten, da 
faſt Jeder einen Angehörigen oder Befreundeten auf der Unglcksſtätte 
wußte, zu den offenen Thoren hereindringen. Das furchtbare zedränge 
um die Ausgänge, das auch die energiſchſten Anſtrengungen ev wach⸗ 
habenden Organe nicht zu bewältigen vermochten, vermehrt noch die 
allgemeine erſtarrende Beſtürzung. Um den inneren Kordo des für 
das Feuerwerk reſerpirten Platzes wälzten ſich die Verwundeen, wo fie 
die zerſchmetternde Wucht der Exploſion niedergeſtreckt hatte Auf wei⸗ 
tere Entfernung ſogar wurde der Luftdruck gefühlt, o dß es unbe⸗ 
greiflich bleibt, wie trotz der von Mund zu Mun ſich fort⸗ 
pflanzenden Schreckensbotſchaft die aufſpielenden Orcheſtr noch ein 
weiteres Stück geben konnten. Eine blutige Hand fiel aitten unter 
einen kleineren Kreis um einen Tiſch verſammelter, ſchrecknsbleich auf⸗ 
fahrender Zuſchauer. Ein anderes abgeriſſenes Stück ebenswarmen 
menſchlichen Körpers traf einen zuſchauenden Turner am Kopfe. Ueberall 

römendes Blut, Stöhnen und Aechzen der Verletzten, vthloſes Drän⸗ 
gen und Schieben der Menge. Leider konnte bis jetzt he Urſache des 
Infalles noch nicht beſtimmt und unzweifelhaft feſtgeſtelt werden. Die 
Gerüchte, die darüber umgehen, ſprechen von einem Spung des Mör⸗ 
ſers, von fehlerhafter Konſtruktion des Projektils, vn leichtſinniger 
Handhabung der Bedienungs⸗Inſtrumente, endlich vn ſchlechter La⸗ 
dung. Die eingeleitete Unterfuhung wird hoffentlich ein Reſultat er⸗ 
De und den Schuldigen zur Verantwortung zieber. Einzelne Vers 

aftungen der beim Feuerwerke Sei der Perſonen ſind bereits vor⸗ 
genommen. — So weit der Bericht der „Frkf. Jr.“ Am Don⸗ 
nerſtag war der Feſtplaß recht öde; nur Perſoner, welche ſich den 
Schauplatz des geſtern Abend ſtattgefundenen Unglück anſehen wollten, 
waren anweſend; ferner gingen ab und zu Beame der Polizei und 
der Staatsanwaltſchaft. Eine Abtheilung der freivilligen Feuerwehr 
verhackte und überrieſelte alle diejenigen Stellen, welche Blutſpuren 
zeigten. Endlich wurde das Loch, in welchem der zaſprungene Mörfer 
geſteckt und das etwa anderthalb Fuß tief iſt und einen Nuß Durch⸗ 
meſſer hat, ſorgfältig mit einem feſten Bretterkaſter verwahrt. Diejer 
Mörſer ſteckte fait genau in der Mitte des Platzes, auf dem Durch⸗ 
ſchnittspunkte zweier Linien, die man rechtwinklig arf einander von der 
Germania nach der Mitte der Tribüne und vor der Reſtauration 
Groß und Oberländer nach dem Steigthurm zieht. Um dieſen Punkt 
war ein weiter Kreis mit etwa 100 Schritt im Durchmeſſer für die 
Feuerwerksarbeit gezogen; die Schranke ſoll, wie man, entgegen der 
oben ausgeſprochenen Anſicht verſichert, von Niemendem aus dem Pu⸗ 
blikum überſchritten worden fein. — Der Zentralansſchuß für 
das fünfte allgemeine deut ſche Turnfeſt veröffent⸗ 
licht heute 1 Bekanntmachung: Mitbürger! Das herr⸗ 


liche nationale Feſt, welches wir zur Ehre unſerer Vaterſtadt 
in den letzten Tagen feierten, hat durch einen bis ſetzt noch 
nicht vollkommen aufgeklärten Umſtand einen erſchütternden Köschluß 
efunden. — Wir wiſſen, daß wir im Sinne unſerer Mitbürger und 
R efigenoffen, für deren würdige Haltung bei der Kataſtrophe wir nicht 
dankbar genug ſein können, handeln, wenn wir auf jener Unglücks⸗ 
ſtätte nicht weitere Feſtlichkeiten, Muſik und Tanz veranſtalten. Der 
Feſtplatz und die Feſthalle werden jedoch bis Sonntag Abend dem 
Publikum pegen Zahlung des Eintrittsgeldes geöffnet fein, ohne daß 
irgend welche weitere feitliche Vorbereitungen getroffen werden. Wir 
aben dafür geloxat, daß wir ſofort Mittheilungen über den Gang der 
bereits ſchwebenden Unterſuchung erhalten und werden Alles, was wir 
in authentiſcher Weiſe erfahren, ſo ſchnell als thunlich bekannt machen. 
Wir werden endlich, ſo weit uns dies möglich iſt, Sorge tragen, daß 
die Opfer der Kataſtrophe jedenfalls für die nächſte Zeit vor jeder ma⸗ 

teriellen Noth geſchützt werden. 
Verantw. Redakteur J. V. Dr. jur. Paul Hörner in Poſen. 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerale 


übernimmt die Redaktion keine Den 
Eingeſandt. 

B. Heilbronn's Volksgarten⸗Theater. „Die Reife 
um die Welt in 120 Tagen“ wird, wie wir hören, 
Dienſtag, den 3. Auguſt er. zum Benefiz für Herrn Rheinberger 
zum erſten Male hier in Poſen aufgeführt. Wir können dem 
Benefizianten zu ſeiner Wahl nur Glück wünſchen und hoffen eine 
recht rege Theilnahme des Publikums, zumal wir demſelben einen höchit 
genußreichen Abend verſprechen können. Einer für Viele. 


Papierwäſche gewarnt wird, weil fie angeblich arſenikhalti 
— ein m Dr. Adams in London gefunden haben foll. 


* 


* 


* 


x 


1 


* 5 : ; 
7 ifthaltige Papierkragen. Alle Jahre im Sommer läuft, wie 
2 die berühmte Seeithlange, eine Notiz durch die Zeitungen, in der 5 
fäbr 10 Jahren! Br ai 
Notiz kehrt nunmehr ſeit ungefähr 10 Jahren immer wieder und wir 
— Zeitungen auf die gutmüthigſte Weiſe nachgedruckt, ohne 
daß die Herren Redakteure, die ſie aus einer anderen Zeitung heraus⸗ 
ſchneiden. und die Herren Verleger, die den Raum in ihrer Zeitung 
für den Abdruck hergeben, die leiſeſte Ahnung davon haben, daß ſie 
einer Koalition, die ein Intereſſe daran hat, die Papierkragen in den 
Augen des Publikums gefährlich und verhaßt zu machen, hilfreich, 
aber ohne Bezahlung ihre Dienſte widmen. E ö e 
Keiner der Redakteure, welche den Abdruck dieſer Notiz veranlaßt, 
wird jelbit auf Grund chemiſcher gewiſſenhafter Unter⸗ 
ſuchungen behaupten können, daß er irgend ein Gift enthaltende Papier⸗ 
fragen gefunden hat. Er ahnt vielleicht auch gar nicht. daß er einer 
roßen Anzahl Menſchen, die durch die Papierwäſche⸗Induſtrie ihr 
rod verdienen, unendlichen Schaden zufügt, weil die Welt leicht alles 
glaubt, was ſchlecht iſt. 
Abgeſehen davon, 
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daß die Geſundheitsämter in Europa wohl 
überall da einſchreiten würden, wo ein Induſtrieller zum Schaden 
der Geſundheit ſeiner Mitmenſchen giftige Kleidungsſtücke fabri⸗ 
ziren wollte, wollen wir doch konſtatiren, daß die Papier⸗ 
wäſche⸗ Fabrikate, welche aus unſeren Fabriken in 
Paris und Plagwitz⸗Leipzig hervorgehen, von dem chemi⸗ 
ſchen Laboratorium der k. k. Franz⸗Joſefs⸗ Akademie in Wien 
unter Leitung des Herrn Prof. Dr. Kratſchmer, ſowie von den 
vereidigten Chemikern des Geſundheitsamtes der 
Stadt Leipzig und von noch vielen anderen Chemikern, unter 
Anderen dem berühmten engliſchen Chemiker Dr Hill 
Hasall in London auf das Strengſte unterſucht worden ſind, und 
daß ſämmtliche Jeugniſſe beſtätigen, daß abſolut nichts Geſund⸗ 
heitsſchädliches oder Giftiges bei der Fabrikation von 
Papierkragen zur Anwendung kommt. 4 0 
Das Publikum kann alſo unſere Fabrikate mit Ruhe tragen, trotz 
des Aergers der Leinenkragenfabrikanten. Wir verſenden übrige s an 
jedermann gratis und franko — auf fein an die Herren Mey & 
dlich in n gerichtetes Erſuchen — unſeren illuſtrir⸗ 
ten Katalog, welcher ſämmtliche Zeugniſſe der chemiſchen Unter⸗ 
ſuchungen und viele Anerkennungsſchreiben über die Vorzüglichkeit und 
» den praktiſchen Werth unſerer Fabrikate enthält. 1 
Papierwäſchefabrik Mey & Edlich, 
London, Paris und Plagwitz⸗Leipzig. 


Submiffionen, Verkäufe, Sitationen, etc. etc.“) 
Oberförſterei Birnbaum, 18. VIII. 10 Uhr, im Hecke'ſchen 
Saale in Birnbaum, Verkauf von Kiefern⸗ und Knüppelholz. 


* 


* 


Im Inſeratentheile unſerer Zeitung nicht enthalten. 


— 5 — 
Im Namen des Königs! 


g In der Strafſache 
gegen die Frau Landſchaftsbuchhalter ae Borowicz zu Poſen 
wegen öffentlicher Beleidigung hat die I. Strafkammer des Königlichen 
Landgerichts zu Poſen in der Sitzung vom 22. Juni 1880, an welcher 
Theil genommen haben: i gr, 
1. Landgerichts⸗Direktor Albinuß, 
. Landgerichts-NRath Büttner, 
3. Landgerichts⸗Rath 8 raas, 
4. Landgerichts⸗Kath Hausleutner, 
5. Landgerichts⸗Rath v. Kurnatows ki, 
als Richter, 
Gerichts⸗Aſſeſſor Kiy 
als Beamter der Staatsanwaltſchaft, 
Referendar Groſſer, 
als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: 


daß unter Aufhebung des Urtheils des Königlichen Schöffen⸗ 
erichts zu Poſen vom 18. März 1880 die verehelichte Land⸗ 
ſchaſtsbuchhalter Friedericke Vorowiez zu Poſen einer Be⸗ 
leidigung durch die Zeitung für ſchuldig zu erachten und da⸗ 
für mit einer Geldſtrafe von 50 Mark oder im Unver⸗ 
mögensfalle 10 Tagen Gefängniß zu beitrafen, und ihr die 
Koſten der Unterſuchung zur Laſt zu legen, dem Beleidigten, 
Bäckermeiſter Albrecht hier, aber die Befugniß zuzuſprechen, 
binnen 4 Wochen nach Empfang einer Ausfertigung des 
rechtskräftigen Erkenntniſſes den verfügenden Theil deſſelben 
einmal in der „Poſener Zeitung“ auf Koſten der Angeklagten 
öffentlich bekannt zu machen. 
Von Rechts Wegen. 
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BEINE FERN EEE FNZTERFETIETRTIHETEE BETT ZB NTREIT ET VSERNZIL EITHER 
Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe der Baden⸗ 
Badener⸗Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts bis 
ſpäteſtens den 2. Auguſt er., Abends 6 Uhr, 
erfolgen. Ziehung am 9. Aug. er. Hauptgewinne der 3. 
Klaſſe im Werthe von Mark 12,000, 5000, 3000, 
2000, 1000, 600, 500, 300, 200, 100 ꝛc. Kauflooſe 
à 6 Mark find in der Exped. der Poſener Zeitung zu 
haben. 
Seit Jahren erprobtes, auch von der Militärverwaltung als zweck⸗ 
dienlich befundenes, unſchädliches Streupulver zur Desinfekt. und Be⸗ 


ſeitigung des Fußſchweißes. Nach Auswärts gegen Einſend. von 
1.10 M. Poſtmarken franco. Weiss — Rothe Apotheke. 


Konkursverfahren. An . Aub v. . g e 


Am 1. Auguſt 


Das Konkursverfahren über das Nachtrag zum Betriebs⸗Reglement ; 
Vermögen des Kaufmanns Benno für die Eiſenbahnen Deutſchlands des Zuſchlags wird in dem auf 
i Mai 1874 in Kraft, welcher 

Abänderungen der Beſtimmungen 
des § 48 und des erſten Abſatzes 
in Nr. 1 des 8 50 dieſes Regle⸗ 
Druckexemplare des 


lan zu Poſen wird nach er⸗ vom 11. 
diger Abhaltung des Schlußter⸗ 
mins hierdurch aufgehoben. 
Poſen, den 30. Juli 1880. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Der Gerichtsſchreiber. 
Miller 


ments enthält. N 
Nachtrages find bei unſeren St 
tions⸗Kaſſen zu haben. 
Breslau, den 30. Juli 1880. 
Königl. Direktion. 


Die Johanna, geborne Naplerala 


— i. V. 
Handelsregiſter. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
ufolge Verfügung vom 29. Juli 
1880 bei Nr. 212, woſelbſt die bie: 
ſige Aktiengeſellſchaft in Firma 
g eau Eiſenbahngeſell⸗ 
Hale aufgeführt ſteht, heute in 
palte 4 eingetragen worden: Durch 
Notariats⸗Akt vom 29. Juni 1880 
iſt die dem bisherigen Vorſitzenden 
der Direktion Ur. Juris Conrad 
untion enes Nees ber Wer 
nktion e itgliede Vor⸗ 6 
— auf Gem — Artikel 227 melden und die Urkunde vorzulegen, 
Amen 3 des Handelsgeſetzbuches widrigenfalls die Kraftloserklärung 
widerrufen und an Stelle deſſelben der Urkunde erfolgen wird. 
iſt der Regierungsrath Felix Gutt Grätz, den 22. Mai 1880. 
mann zum Mitgliede und Nor Königl. Amtsgericht. 
ſitzenden der Direktion gewählt 
worden. 
Poſen, den 29. Juli 1880. 


Königliches Amtsgericht. 


Napierala über 226 Mark 3 Pfg. 
ausgeſtellten Sparkgſſenbuchs der 


tragt. Der Inhaber der Urkunde 
wird aufgefordert, ſpäteſtens in dem 


auf 

den 12. Detember d. J., 
Vormittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte, 

Zimmer Nr. 9, anberaumten Auf⸗ 

gebotstermine ſeine Rechte anzu⸗ 


— — Kreiſe rein a 
j em Sigismund Franz von Ska⸗ 
Aufgebot par von i Fersen i Men 
inhalte von 33 ektaren! ren 
u ge 0 83 Quadratſtab der Grundſteuer 
Marcyanna Kozielak aus unterliegt und mit einem Grund⸗ 
Chrzan, geboren den 26. Dezember ſteuer⸗Reinertrage von 226,51 Thlr. 
1826 Tochter der Wirth Valentin und zur Gebäudeſteuer mit einem 
und Barbara (geb. Marofzczaf) Nutzungswerthe von 1131 Mark 
Kozielak ſchen Cheleute zu Ehrzan veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
ſoll im Jahre 1856 von dort ver⸗pvollſtreckung im Wege der noth⸗ 
zogen ſein, angeblich um in Mi⸗ wendigen Subhaſtation 


AMhewe Kreis Pleſchen, ihren Montag 
7 


Wohnſitz zu nehmen, und iſt ſeitdem 


vers U 5 1 O. N 
Auf Antrag des Pflegers, Rechts⸗ d. 11: Oktober d. Ss 
— 8 —— — teens Vormittags um 10 Uhr, 

gefordert, ſi i ; 5 ; 

— Aufgebotstermine ee ehe, Zimmer Nr. 


! er Auszug aus der Steuerrolle, 

den 4. Mai 1881, die beglaubigte Abſchrift des Grund» 
Vormittags 10 Uhr, buchblatts von dem Grundſtücke und 
jerſelbſt zu melden, widrigenfalls 


alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
ihre Todeserklärung erfolgen wird. Nachrichten, ſowie die von den In⸗ 
Wreſchen, den 30. Juni 1880. 


tereſſenten bereits geſtellten oder 
Königliches Amtsgericht. 
ä— — iA —ß3 


noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
Bekanntmachung. 


kaufsbedingungen können im Bureau 
Die nothwendige Subhaſtation 


des unterzeichneten Königl. Amts⸗ 
des Grundſtücks Neu⸗Vorwerk Nr. 1 


gerichte während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

iſt aufgehoben. Der Verſteigerungs⸗ 

termin vom 13. und der Verkündi⸗ 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte, oder welche hypotheka⸗ 

gungs⸗Termin vom 18. September 
«d. Js. fallen weg. 


iſ icht eingetragene Realrechte, 
bornik, den 29. Juli 1880. 


riſch ni 
önigl, Amtsgericht. |} 


vn 2 
in 


zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 
eltend machen wollen, werden hier⸗ 
urch aufgefordert, ihre Anſprüche 


verehelichte Kellwing zu Orzeszkowo 
hat das Aufgebot des für die Johanna 


. J. tritt einfrungs⸗Termine anzumelden. 


a- im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, 


Grätzer Sparkaſſe Nr. 857 bean⸗ Mlodojewo in Polen der Ignatz von 


Nothwendiger Verkauf. d 


+‚|seph und Agnes Jasinski'ſchen 


9, Jahres 1850 na 


Haber’sche Dauer Farben-Pasta! 

Ein wichtiger Dienſt ift dem korreſpondirenden Publikum geleiftet” 
eine Summe von Aerger und Zeitverſäumniß ihm genommen worden! 
Jeder Geſchäftsmann, der daran gewöhnt iſt, ſeinen Briefen und Brief⸗ 
umſchlägen einen bunten Firmenſtempel aufzudrücken, hat es gewiß 
ſchon unzählige Male bitter empfunden, wenn der Stempelapparat nicht in 
Ordnung war und das Farbenpolſter ſeinen Inhalt entweder zu dünn 
oder zu dick abgab, ſo daß der Stempel zum Leidweſen der Korreſpon⸗ 
denten bald garnicht und bald total verſchmiert zum Abdruck kam. 
Dieſem Uebelſtande iſt nunmehr durch eine neue Erfindung abgeholfen, 
welche von dem bekannten und wohl renommirten Tinten⸗Fabrikanten 
Wilhelm Haber in Berlin, (Dresdenerſtraße 103), gemacht worden iſt. 
Demſelben iſt es geglückt, eine Maſſe herzuſtellen, welche mit ſchwarzer, 
blauer, rother oder violetter Farbe derartig durchtränkt iſt, daß ſie für 
eine unabſehbare Reihe von Jahren in ſtets gleicher, unveränderter 
Weiſe den Stempel einfärbt, weder ein Zuviel noch ein Zuwenig des 
Färbſtoffes zuläßt und jederzeit einen klaren, ſauberen, ſcharf zu Tage 
tretenden Abdruck liefert. Der überaus einfache und wohlfeile Apparat, 
deſſen Patentirung bereits unterwegs iſt, wird in allen beſſeren Papier⸗ 
handlungen zu haben ſein. 


Wir machen auf das in heutiger Nummer befindliche Inſerat 


TE Liebigs Kumys 


ganz beſonders aufmerkſam und bemerken, daß nach dem Gutachten 
medic. Autoritäten der Kumys das bewährteſte Nähr⸗Mittel bei Lun⸗ 
genleiden, ſämmtlichen Catarrhen und allen den Krankheiten 
iſt, denen fehlerhafte Blutbereitung, ſonach Blutarmuth, haupt⸗ 
ſächlich zu Grunde liegt. 5 

} In Rußland, England und in der Schweiz wendet man den 
Kumys, namentlich bei Lungenſchwindſucht, ſeit Jahren an, und ſollen 
die dortigen Kumys⸗Anſtalten ganz erſtaunliche Erfolge mit dieſer 
Kur erzielen, weshalb wir uns glücklich ſchätzen, jetzt in Deutſchland 
eine Anſtalt zu beſitzen, wo Kumys⸗Extract nach Liebig's Vorſchrift 
präparirt wird. £ 

Es dürfte demnach für derartige Leidende geboten fein, eine von 

Autoritäten ſo warm empfohlene Kur zu verſuchen. N 


Grabkreuze, Enfeln, Pyramiden, 


in Marmor, Sandſtein und Granit empfiehlt mit 
korrekter Schrift und dauerhafter Vergoldung 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 


Steckbrief. 


Der Beſchluß über die Ertheilung| Gegen den Oeconomen Franz 


Freitag, 
d. 15. Oktober d. J 


Vormittags um 10 Uhr, 


werden. Es wird um Strafvoll⸗ 
ſtreckung erſucht. 
Unruhſtadt, den 27. 


Königl. Amtsgericht. i 
Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Stadtſekretairs, 
mit welcher ein jährliches Gehalt 
1200 Mark verbunden, ſoll 
beſetzt werden. 

Im Verwaltungsfach bewährte, 
in allen bezüglichen Geſchäftszweigen 


anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 5 
Obornik, den 22. Juli 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Aufgebot. 
Am 3. Juni 1876 ſtarb zu 
Korytowski aus Strzalkowo. 


Als ſeine Erben haben die nach⸗ 
ſtehenden Seitenverwandten: 


1. Constantia Plasecka, insbeſondere in ſelbſtſtändiger Füh⸗ 
2. Theophila Pieozynska, rung der Regiſtratur⸗Geſchäfte er- 
3. Wojoleoh Korytowski, fahrene ſowie auch der polniſchen 

aus Steozewko; Sprache mächtige Perſonen, wollen 
4. Anastasia Ozaplloka aus ſich ſchleunigſt mit ihren Zeugniſſen 


Zblerzynek bei Kleczewo; bei dem unterzeichneten Magiſtrat 
. Marianna Swiatkowska zu melden. 
Slawno Halbjährige Probezeit und inner⸗ 
ſich zwar gemeldet aber nicht legitimirt. halb dieſer gegenſeitige vierwöchent⸗ 
Nuf Antrag des Nachlaßpflegers, liche Kündigung bl 
Rechts⸗Anwalt Thiel hierſelbſt, wer⸗ vorbehalten. 8 
den daher alle unbekannten Erben Gneſen, den 21. Juli 1880. 


und Erbnehmer hierdurch aufgefor⸗ Der Magiſtrat. 


ert, ſpäteſtens in dem 
am 4. Mai 1881, — An Dienfag, 
den 3. Auguſt cr., 


um 10 Uhr, 
früh 10 Uhr, 
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bierjelbft anſtehenden Aufgebots⸗ 
termine ſich zu melden und zu legi⸗ 
timiren, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen ausgeſchloſſen werden 
werden. 

Wreſchen, den 7. Juli 1880. 


Königliches Amtsgericht. bietend verkauft werden. 


Aufgebo t. Poſener Diſtrikts⸗Kommando 


der Königl. 5. Gendarmerie⸗ 
Josepha Jasinska, geb. den 8. ' 5 
März 1810 und — Jasinski, Brigade 


geb. 31. Juli 1844, Kinder der Jo- Bekanntmachung. 


Am Dienſtag, 
den 3. Auguſt 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Berdychowo auf dem 
Grundſtücke Nr. 4 eine weißeroth⸗ 
gefleckte Kuh öffentlich meiſtbietend 
gegen ſofortige Zahlung verſteigern. 
Bernau, 
Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Dienſtag, den 3. d. M., von 
früh 9 Uhr ab werde ich Kl. Ger⸗ 


Gendarmerie ⸗Dienſt nicht 


Eheleute 


aus WIIkowya, Kreis 
Pleschen, 


ſind gegen Ende des 
ch Polen ausgewan⸗ 
dert, haben ſoweit bekannt zuletzt: 
1. die Josepha, demnächſt verehe⸗ 
lichte Zaoharska, im Dezember 
1869 zu Kurozwenki; 
1868 zu 


2. Ignatz, im Jahre 
Kieloe ö 
gewohnt und find ſeitdem verſchollen. 
Auf Antrag ihres Abweſenheits⸗ 
Vormundes, Rechts⸗Anwalt Thiel 
hierſelbſt, werden dieſelben, ſowie 
ihre unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer aufgefordert, ſpäteſtens in dem 


/ M f 8 berſtraße 4 verſchiedene Möbel, 50 
am 4. cat 1881, Fl. guten Ober Ungarwein, 197 
um 10% Uhr, Pack geſalzene Rindsdärme für 


Wurſtfabrikanten, diverſe Repoſito⸗ 
rien, Pulte, 2 Pflüge 2c. ꝛc. öffent⸗ 
lich verſteigern. Im 
Kamienski, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


hierſelbſt anſtehenden Aufgebotster⸗ 
mine ſich zu melden, widrigenfalls 
ihre Todeserklärung erfolgen wird. 
Wreſchen, den 7. Juli 1880. 
Königliches Amtsgericht. 


Blütchen a. Chwalim welcher flüchtig den 5. d. f 
iſt, ſoll eine durch Strafbefehl des werde ich Bäckerſtr. 4 ſämmtliches 
Königlichen Amtsgerichts zu Unruh⸗ Mobiliar, Betten, Wäſche Kleidungs⸗ 
ſtadt vom 2. Jum 1880 erkannte ſtücke, 
+, Seldftrafe von ſechs Mark oder im [Glas und Porzellan, Gold⸗ u. Silber: 
Unvermögensfalle eine Gefängniß⸗ ſachen 2c. 2c. öffentlich verſteigern. 
ſtrafe von zwei Tagen vollſtreckt Kamlenskl, Königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Jul ısso. | Handelscursus für Damen 


| „ Ad 1 
eibt eventuell Friedrichsſür. 15, 1. E nat. 


werden in Wollſtein zwei für den hierorts u. in kleineren Städten 
mehr ſelbſtſtändig 6 5 

g irtnerinn , 
1 Pferde meifte ein nerinnen hervorgegangen fin 


Große Aachlaß⸗Auktion! 


Mittwoch, den 4. und Donnerſtag, 
M., von früh 9 Uhr ab, 


2 
Technikum Rheydt, 
— Rheinpreussen. urn 
A. Höhere Fachschule 
für Bau- u. Maschinentechniker, Geo- 
meter, Fabriks- u. Hüttenchemiker, 
B. Meisterschule 
für Maurer, Zimmerlente, Tischler, 
Stuckateure, Decorationsmaler, 
Klempner, Schlosser Mechaniker, 
Maschinisten, Werkmelster, Mühlen- 
uer, Brunnenmacher, Färber etr. 
1®Logirhaus u. billige Privatlogis. 


\ Programm kostenftei. ir,Schoreh, 
—. ˙O. ' ' ' — — — 


Hatake Can rerbrnng 


Grund- und Hausbe- 
sitzer sollte bei der jetzt 
herrschenden Geldabundanz 
5 seine Hypotheken 
in 


Haus⸗ und Küchengeräthe, 


Meldungen zum 


nimmt entgngen 
rof. 1 
Poſen. Breslauerſtr. 9. 


Fröbel schem Kindergarten, 


9 0 
uguſt. 


do. 
Karl Ad. Schm 


Heil.Geiststr. 9. Magdeburg. 


Montag den 2, 
Anmeldungen für den 


Kindergarten 


(kleine Knaben und Mädchen von 
3—6 Jahren) nehmen entgegen 


T. Adrons. J. 


Allen 
Magenleidenden 


empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 

lage erſchienene Brochüre: 

Das naturgemäſte Heilverfahren 
durch Kräuter u. Pflanzen 


Dr. Wilhelm Ahrberg. 
— Preis 50 Pf. 
Friedrich Stahn, Verl ee, 
mſtr. 


Gleichzeitig machen wir bekannt, 
daß zu Michaelis ein neuer Kurſus 
in unſerer 


Bildungs-Anstalt für 
Fröbel'sche Kindergärtnerinnen 


beginnt. Angeſichts der Thatſache, 
daß aus unſerem Inſtitut mehrere 


a 
Berlin, 122a Wil 


Für Gutskäufer!! 


Ein große Auswahl in hieſiger 
Provinz günftig belegener Güter, 
jeder beliebigen Größe, weiſt zum 
preiswerthen Ankaufe nach 

Gerson Jarecki, 

Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Geſucht 
ein rentables Gut bei Poſen, Sam⸗ 
ter, Buk, nahe Bahnſtation, nicht 
devaſtirt, geregeltes Hypotbekenver⸗ 
hältniß. Fiſcherei und Jagd er⸗ 
wünſcht. Angenehme Lage. Un: 
zahlung 15,000 Thaler und 


wirkende Kinder⸗ 
owie daß die bei uns ausgebildeten 
jungen Mädchen ſo gern und viel⸗ 
fach von den angeſehenſten Familien 
angeſtellt werden, erlauben wir uns, 
die für ihre Töchter einen ent⸗ 
ſprechenden Wirkungskreis ſuchenden 
ebildeten Eltern auf unſere An⸗ 
ſtalt aufmerkſam zu machen. 

Näheres die Proſpekte. 

Die Schuluorſteherinnen 


T. Aarons. J. Meyer. 


2 darüber. Offerten mit genauer 
Friedrichsſtraſte 15, 1. Etage. ee sub J. W. 1055 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


Fröbel scher Kindergarten. 


Montag den 2. Auguſt 
beginnt der Kurſus und werden 
Anmeldungen von kleinen Knaben 
und Mädchen im Alter von 3 bis 


6 Jahren täglich entgegengenommen. 


Anna 3 abfilber, 


Breiteſtraße 20. 


Napskuchen 


loco und Winterlieferung, ferner 
Roggenfuttermebl, Weizenſchaale, 
Malzkeime, amerik. Viehfutterfleiſch⸗ 
mehl offeriren billigſt 
G. Fritsch & Co., 
Friedrichsſtr. 16. 


en: s 
Meine Wirthſchaft, belegen zu 
Kaminsker⸗Hauland, 2 Meilen von 
Poſen ab, Areal über 97 Morgen 
guter Roggenboden, wovon 3 Mor⸗ 
en Mittelwald und 5 Morgen 
2ſchnittige Wieſen, mit lebendem 
und todtem Inventar ſo wie der 
Ernte, bin ich willens aus freier 
Hand zu ſoliden Preiſen zu ver⸗ 
kaufen. Reflektanten an Förſter 
Golz, Glinno⸗Forſt. 


. mittagaitunden vor 9 bis 12 Uhr, mit Ausnahme der Sonn: 


Stargard Poſener Giſen bahn. 

Bei der heute für das Jahr 1880 ſtattgebabten e 
rioritäts⸗ Obligationen der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn I. II. 
L Emiſſion behufs deren Amortiſation find nachfolgende 

gezogen worden: 

Von der I. Emiſſion 
57 Stück à 100 Thlr. 300 Mark. 

Nr. 57 133 223 312 323 354 356 378 485 528 616 840 940 1000 
1082 1303 1343 1445 1546 1586 1587 1689 1727 1749 1928 1934 2123 
2144 2183 2215 2220 2291 2385 2391 2437 2782 2822 2905 2997 3041 
2069 3095 3123 3139 3188 3204 3256 3326 3345 3462 3550 3599 3803 
3830 3857 3869 3870. 

24 Stück à 50 Thlr. 150 Mark. 

Nr. 4125 4188 4189 4279 4436 4729 4770 4803 4861 4951 5068 

> 5264 5266 5293 5355 5393 5549 5563 5651 5756 5783 5802 


9. 

Von der II. Emiſſion 87 Stück à 100 Thlr. 300 Mark. 
Nr. 6053 6076 6123 6169 6210 6390 6394 6408 6428 6429 6525 
6544 6600 6617 6631 6681 6791 6852 6886 6953 7044 7230 7323 7506 
7540 7675 7722 7872 8023 8045 8046 8090 8100 8116 8271 8339 8349 
8384 8397 8424 8443 8557 8891 8955 9081 9104 9151 9243 9250 9302 
9343 9484 9541 9542 9543 9577 9652 9801 9812 9852 9957 10118 
10220 10253 10400 10635 10648 10667 10668 10871 10907 10938 

10993 11095 11105 11141 11227 11302 11428 11548 11558 115 
11616 11687 11705 11712 11773. Wa en Fi 
Von der III. Emiſſion 151 Stück à 100 Thlr. 300 Mark. 
Nr. 12106 12289 12562 12647 12701 12765 12886 12943 12978 
13010 13019 13125 13203 13223 13323 13367 13507 13508 
13731 13754 13872 14122 14158 14183 
14664 14665 15021 15151 
15327 15365 16365 16432 
16874 16956 17090 17102 
17561 17572 17911 17991 
18240 18244 18476 18557 
18650 18784 18827 18879 19134 19153 
19154 19247 19291 19321 20065 20248 
20322 20326 20330 20898 20934 
21158 21232 2 21626 21646 
21750 21776 21937 22147 22421 22626 
22770 22799 23009 23190 
23389 23425 23861 23904 

23938 23961. nn 

Die Valuta der voraufgeführten Obligationen kann gegen Aus⸗ 


lieferung derſelben und der noch nicht fälligen Zinscoupons in den Vor⸗ 
und Feſt⸗ 


von 
und 
Nummern 


18070 18149 


22232 22307 
22861 22919 
23693 23715 


tage erhoben werden: F 
1. vom 1. Oktober d. J. ab täglich 
in Breslau bei unſerer Couponkaſſe, 
2. vom 1. bis 30. Oktober d. J. 
in Stettin bei dem Bankhauſe Wm. Schlutom, 
in Berlin bei der Diskonto⸗Geſellſchaft, bei der Bank für Handel 
und Induſtrie und bei S. Bleichröder, 
in Gr.⸗Glogau bei der Kommandite des Schleſiſchen Bank⸗ 
vereins. 
in Dresden bei der Filiale der Leipziger Allgemeinen Deutſchen 
Kͤredit⸗Anſtalt. } 
e. in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗Anſtal 
f. in Magdeburg bei dem Magdeburger Bankverein, 
i. 


Es 


eo 


t — 
Klinckſieck, 
Y Schwanert & Comp., 

in Hannover bei der Hannoverſchen Bank, 

in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 3 
in Cöln bei dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein, 
k. in Tas a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Rothſchild 


öhne, 
J. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie und 
m. in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp. 
Wir bemerken hierbei, daß mit dem 1. Oktober c. die Verzinſung 


der ausgelooſten Obligationen aufhört. 2 , 
Für die bei der Präſentation der Obligationen fehlenden, nicht 


A Zinscoupons wird der entſprechende Betrag vom Kapital in 


ebracht. 
Von den im Jahre 1879 und früher aus 


gelooſten Prioritäts⸗ Obligationen find bisher 
zur Einlöſung nicht präſentirt ö 


a. der I. Emiſſion A 100 Thlr. 300 M. (aus 1874) Nr. 
3493, (aus 1876) Nr. 828, (aus 1877) Nr. 1622 2779 2845 3695, 
(aus 1878) Nr. 339, (aus 1879) Nr. 1468 2290 3021ẽ a dee 

à 50 Thlr. 150 M. (aus 1875) Nr. 4810, (aus 1876) Nr. 
5790, (aus 1877) Nr. 4424 4781 5558, (aus 1878) Nr. 4730 5907, 
(aus 1879) Nr 4271 5956. dee gn eke ve. 

b. der II. Emiſſion à 100 Thlr. 300 M. (aus 1875) Nr. 6782, 
aus 1876) Nr. 6195 9206 11651, (aus 1877) Nr. 6785 9224 9622 

0914, (aus 1878) Nr. 8237 9203 9991 11981, (aus 1879) Nr. 6311 
6343 7567 8993 9214 9223 9504 10300 11174 11391 1172154 a 

e. der III. Emiffion à 100 Thlr. 300 M. (aus 1879) Nr. 
14318 17028 17106 18791 18880 19604 20301 20583 20645 21210 
22825 22888 22941 23402. f e 

Die Inhaber derſelben werden hierdurch zur Erhebung der Valuta 
ge 21 9 der Obligationen nebſt Zinscoupons wiederholt auf⸗ 
gefordert. : 

Breslau, den 3. Juni 1880. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


bzu 


* 
* 


Am 1. Auguſt d. J. tritt zum Poſen⸗Schleſiſchen Verbandstarif 
ein Nachtrag V. in Kraft. Derſelbe enthält unter Anderem Ausnahme: 
frachtſätze für Bau⸗ und Nutzholz, ſowie für Brennholz von Antonin 
nach Breslau, Ausnahmefrachtſätze für Eiſenſchlacke ꝛe. von Stationen 
der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn nach ſolchen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eijenbabn, und anderweite Frachtſätze für Getreide und Hülſenfrüchte 
im Verkehr mit Poſen. Die letzteren Frachtſätze treten erſt am 15. 
September d. J. in Kraft. Exemplare des Nachtrags ſind auf den Ver⸗ 
bandſtationen zu haben. 

Breslau, den 29. Juli 1880. IV. 4003. 
Direktion der Rechte⸗Oder⸗ÜUfer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
als geſchäfts führende Verwaltung. 


Großes Lager 
aller landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, Maſchinen⸗ 
theile und roher Guß⸗ 
waaren. Säulen, Träger, 
* ſowie überhaupt alle 
Eiſen⸗Konſtruktionen 
für Bauten billigſt. 


Pe nn 


EEE Zain 


J. Moegelin in Posen, 


Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗Anſtalt, 
Keſſelſchmiede. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Kreistagsbeſchluſſes vom 19. März 1880 werden die nſdürfniß. Fahrgäſte. welche daſelbſt einitei 
Gemäßheit des Allerböchſten Privilegiums vom 30. Mai 1868 emittirten dieſe Ai näfte. welche daſelbſt einfteigen wollen, n gebeten. 
öprozentigen Obligationen des Samter'ſchen Kreiſes auf Gund der dem en den Kondutteuren oder Kutſchern durch Zeichen demerklich 
Direktion 


Kreiſe vorbehaltenen und aus dem Allerhöchſt beſtätigten Inhalt der 
der Poſener Pferdebahn. 


Obligationen ſich ergebenden Befugniß: ſämmtliche noch umlaufenden 
FP 7 EEE I DR]. 
Eiſerne Pumpen 


Schuldverſchreibungen zu kündigen, hiermit, ſoweit dieſelben nicht bereits 
zur Tilgung ausgelooſt und gekündigt ſind, zur Rückzahlung dergeſtalt 

neueſter Konſtruktion in jeder Größe 
von 65 Mark an empfiehlt 


Poſener Pferdebahn. 


Poſtdampfſchifffafirt 
C. Behmer, Berlin, 
Platz vor dem neuen Thor Nr. 1a. 
Kaufmann M. Wassermann in Poſen. 
M. Graetz in Rogaſen. 
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ſämmtlich gekündigt, daß vom 1. Oktober 1880 ab die Verzinſung auf: 
hört, und von dieſem Tage ab der Nennbetrag der Obligationen nebit 5 pet 
Zinſen für die Zeit vom 1. Juli 1880 bis zum 30. September 1880 
gegen Einreichung der Obligationen in kursfähigem Zuſtande nebſt den 
u 
Kupons „ 4. bis 10 leinſchließlich) der Serie III. und den Talons 
bei der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe in Samter baar in Empfang genommen 
werden kann. Für etwa fehlende Zinskupons wird der Betrag vom 
Kapitale abgezogen. 
Die noch umlaufenden, vorſtehend gekündigten Obligationen ſind 4 Vollh 
Me 1. Litt. A über 1000 Thal H ase; 
+ . er aler " 
Nr. „ itt 8 üer 500 Thal Brunnen⸗ und Röhrmeiſter, 
. itt. B. über aler: 1 Mr 
Nr. 1—61, 64—89, 91—99, 101-136, 138-150, 152—174, 176 bis Halbdorfſtraße Nr. 2. 
180, 182193, 195198 und 200. P P 
3. Litt. C. über 100 Thaler: An, 
Nr. 1-3, 5—31, 33—36, 38—41, 43—44, 46—49, 51—57, 59-64 
161.107 100. 471. 1754 L70162 184.15. 19720, 20% J Adolph & Jatob Feihtentritt erlaſſenen Annoncen in der 
205 207.2055 217 5255 DT, 2326, 248, 250.900, 262 bis Poſ. Zeitung vom 7. d. Mts. an mich ergangenen An⸗ 
65, 267, * Litt. 1 über 50 t. Nr 340 —350 fragen theile ergebenft mit, daß ich die in Miloslam 
Nr. 2-24, 20 I, 4347, 750.35, 57-6. Gg. 67. 69-84, 67 bis unter der Firma M. keichtenkritt betriebene Befillation 
96, 98.100, 103—107, 110118, 120122, 124, 126145, 147— 148, mit Grundſtück und kompletter Einrichtung läuflich er 
150—154, 156—176, 178—188, 190 — 203, 205 —210, 212—215, 217 bis worben 4. d. M üb 
218. 220-237, 239-247, 249-263, 265-278, 280.—281. 286, 288, 290, FFF 
292—29 und 297—300. Deſtillationsgeſchäft unter meinem Namen 
Samter, den 19. März 1880. A L 2 
Namens der kreisſtändiſchen Chauſſeeban⸗Kommiſſion. * 082 nski 
Der Königliche Landrath weiter fortführe. Indem ich bitte, mein Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen, verſichere ich reellſte Be⸗ 
dienung und zeichne Hochachtungsvoll 
A. Loszynski. 
bewährten künſtlichen Düngemittel aller Art der 
40 * — „ 5 
„Union“, Fabrik chemischer Produkte in Stettin, 
und haben wir am hieſigen Platze ſtets Lager. 8 
G. Fritsch & Co., Friedrichsſtr. 16. 
Spitzwegerich- 
zur Heilung von Lungen⸗ und Bruſtleiden, ten, 
Heiſerkeit und Bean 
Die unſchätzbare Pflanze, welche die Natur 
zum Wohle und Heile der leidenden Menſchheit 
ervorbringt, ſchließt das bis heute unaufgeklärte 
Geheimniß in ſich, der entzündeten Schleimhaut 
ſchnell als wirkſam Linderung zu geben und da⸗ 
durch die Heilung der betreffenden erkrankten Or⸗ 
gane möglichſt raſch zu befördern. Da wir bei 
unſerem Fabrikate für reine Miſchung 
von Zucker und Spitzwegerich garan⸗ . 
% 22 JX. tiren, bitten wir um beſondere Beach⸗ 
BR * tung unſerer behördlich regiſtrirten Schutzmarke und Unterſchriſt am 
ER Karton, da nur dann daſſelbe echt iſt. 
Paſſagier⸗Beförderung „ lotor Schmidt & Söhne, 
a . r . Haben & a beten 6 Alieegafje Wehe 
ur echt zu haben bei Apotheker Herrn Jr. 
HAMBURG nach NEV-YORK mann (Elsner'ſche Apotheke) in Poſen. 
via Glasgow Depot Berndt & Co., 
eingerichteten Poſtdampfſchiffe der ’ 
AÄnchor“ 17 Haber sche Dauer-Farben-Pasta 
A it an mi B, ade ta eee rel. ul 
5 2 . g ist ein mi oletter, blauer oder schwarzer Farbe gesättigtes 
Expedition jeden Dienſtag und Freitag. Stempelkissen 
zen 5 elches jahrelang benützt werden k: hne d 
Nach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydney weren branont! Ist daher bequemer und viel billiger als Anwendung 
per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. von Stempelfarbe. Jeder vorhandene Stempelapparat kann mit der 
Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ Dauer-Farben-Pasta selbst nachgefüllt werden. Durch alle renom- 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugter Paſſagier⸗Expedient mirten Papierhandlungen zu beziehen! 
W If H b WILH. HABER, Fabrikant, Berlin 8, Dresdener-Strasse 103. 
oln, Hamburs, Io ſodſen 
ee 15 1, ofoden 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 82 
nee of Maag Bite onekamn of Maag-Biter‘ ruffinirten Dampf⸗Medicinal⸗Leberthrau 
" | ! l faſt gänzlich gern ii 
8 . — 1 8 und % macklos vom beeidigten 
magenſtärkend, binireinigend u. nervenberuhigend, fal ken ir L. gan ass „ 
Dorſchleberthran beſter Qualität 
ſehr empfehlenswerth, bezeichnet, empflehlt die f 
die ganze Flaſche M. 1,25, Lofoden Fischgnano-, Fischprodnten-Geselschaft in Hamburg, 
halbe 2 „ —,75. Eigenthümerin 
Wilhelm Latz der bedeutendſten Thranfabrik auf den Lofoden⸗Inſeln 
3 Ueber die Art der 3 Wm e unserem 8 
te Ar er Zuberei „ 5 > 
22322 ͤ ˙ T 1 vor 1 5 ee Be ieh, ame Ale 7 — Ge⸗ 
rauchsanwei e j i 
Heinrich Lanz in Mannheim Sf de de de ee "ers Wee I 
Specialitäten: Alleiniger Verkauf für Poſen und Provinz 
Hand- und Göpel-Dresch-Maschinen verschiedener Systeme, 
Dampf-Dresoh-Masobinen u. L. bil 24—8S Pferdekraft. 
Häcksel-Sohneid-Maschinen in 15 eee hr Gustav Ep hraim, 
Neue V et sorgfältigste Ausführung, billige Preise, 
Garantie, Probezeit, Illustrirte Cataloge gratis & franoo. 


gehörigen reger, der ſpäteren Fälligkeitstermine, und zwar den 
r. 
N Auf die vielfah in Folge der von 
67—93, 95—115, 117—140, 142—146, 148—152, 154—155, 157—159, 6 5 h 8 8 
Dr. v. Dziombowski. 
Unter Gehaltsgarantie empfehlen wir zu Fabrikpreiſen die 
des Kehlkopfes und des Luftröhrenſyſtems ebenſo 
General- fi bei ©. 

vermittelſt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem fi 1 deutsche Mach 3 

aus der friſchen Dorſchleber bereitet, rein und unverfälſcht 
für die jetzige Jahreszeit bei „Indispoſitionen“ 

bei 

Schloß ſtraſte 4, 


Poſen. 


Die Pferdebahnwage; halten auf den Halteſtellen nur nach Bes 


Hofrath Dr. Steinbacher's Naturheilanstalt 
Brunnthal (München.) 


Dr. Steinbacher’s Heilverfahren, namentlich auch bel Herz-, Magen-, 
eine glückliche, auf streng wissen- | Leber- und Rückenmsrkskrankheiten, 
schaftliche Grundsätze und Eriahr- | Gicht, Hautleiden, Seropheln, Nervo- #4 
ungen gestützte Combination der sität, Bchwächezuständen gewisser MM 
Priesenftz'schen Wasser- und Schroth'- Art, Medizinvergiftung, ansserordent- BER 
schen Diät-Cur nut Beiziehung al er] liche Heilerfolge. Steinbacher'sgehrif- 
neueren Naturheilfuktoren, bei voll- ten geben Auskunft und sind wier auch 5 
ständigster Berücksichtigung des der Anstalts-Proshee von der Anstalt 154 
Krankheiiefallev und der strengsten | zu beziehen. — Ert nken-Aufnahme 
Individualisirung erzielt bei vielen, | stets. — N 
Brunnthal bietet durch seine idyllische Lage, sowie die unmittelbare Nähe des 

kunstreichen Münchens für Jeden einen wahrhaft angenehmen Aufenthalt. 


BSelE SBEANIS-SEINIR 


auf Steinwärder bei Hamburg. 


Theoretisch - age Vorbereitung und Unterbringung 
‚sselustiger Knaben für Handels- event. Kriegsmarine. 
Po te bei der 


Direction der Deutschen Seemanns-Schule 
in Hamburg. 


iTerzogliche technische Hochschule $ 
zu Braunschweig. 


Ausführliche Programme für das nächste Studienjahr sind gratis 
von der Kanzlei zu beziehen. 


Br ee a Ne 


= 0 
Reiſe⸗Unfall⸗Berſicherung. 

Die Berſih rung Geſellſchakt g 

„Thuringia“ in Erfurt 

gewährt Verſſcherung gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche 
durch Unglücksfälle auf Reiſen innerhalb der Grenzen Europa's zuge⸗ 
fügt werden, gleichviel ob dieſe Reiſen per Eiſenbahn, Schiff, Wagen 
oder zu Pferde unternommen find. — Als Reife wird während der 
Verſicherungedauer auch jede gewöhnliche Spazierfahrt zu Wagen, jed 
Benutzung der Droſchke, jeder Dienſt⸗ oder Spazierritt betrachtet. 

Die Prämien betragen für je M. 3000, — Verſicherungsſumme 
uf die Dauer: von 8 Tagen M. —,30 Pf., von 1 Monat M. —,75 Pf., 
von 3 Monat M. 1,50 Pf. und von 1 Fahr M. 3,—. 

Policen ſind unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Stan⸗ 
des und des Wohnortes bei der Direktion in Erfurt, ſowie bei ſämmt⸗ 
lichen Vertretern der Gesellſchaft, 


in Poſen bei den Geueral⸗Agenten 
Herren Gebr. Jablonski 


zu haben. 
Wir beehren uns hierdurch mit zutheilen, daß wir 


Herrn S. Wassermann 


u unſerem General⸗Agenten für den Europäiſchen Kontinent ernannt 
haben und gef. Aufträge auf unfere renommirten Schnupftabake durch 
gen oder deſſen Vertreter 


Herrn Ed. Maurice, Aeueburg 15, Hamburg, 


von ſeinem General⸗Depot ausgeführt werden. 
New⸗ Orleans, 24. April 18 


A. Delpit & Co. 
b. C. Aommenhöller & Co,, Hotterdam, 


Commiſſionsgeſchäft in Kartoffeln, 


befaſſen ſich mit dem proviſionsweiſen Verkauf von Kartoffeln in 
Holland und England und erzielen ſtets die höchſtmöglichſten Preiſe. 
Prompte Abrechnung nach Verkauf wird ſtets gegeben und auf ‘Ver: 
langen die höchſten Baarvorſchüſse gegen Duplikat⸗ Frachtbrief bewilligt. 
Feinſte Referenzen. 


„Vorzüglich friſche Sahnenbutter 

S. Samter jr. 
Die größte Niederlage und 
Werkſtatt von Schuhwer 
2 


bietet, laut Wunſch, dem hohen Pur 
blikum die Gelegenheit, Schuhwerk 
jeder Art zu haben. Beſtellungen 
auf neue und Reparaturen werden 


in kurzer Zeit und genau verfertigt zu ſoliden Preiſen.] 


Schuhmachermeiſter, 
Alter Markt 55, 1. Etage. 


J. Sköraczewski, 


Unter Gehaltsgarantie offeriten wit 
zu billigen Dreifen unſere bewährten künſt⸗ 
lichen Düngemittel aller Art. 


Muſter und Preisliſten auf Verlangen franco. 


Posen. 


Chemiſche Dünger-Fabrik 
Moritz Milch & Co. 


mien-KRunfl⸗Hlerein 
Deutſcher Prämien⸗Kunſi⸗ Verein. 
Zur Erwerbung d. beſten Erzeugniſſe der Oelfarbendrack⸗ 
u. Original⸗Oelgemälde auf billigſtem Wege (mit 333 Ct. 
Rabatt) Jahresbeitrag nur 5 Mark, welche beim Bezug au e⸗ 
rechnet werden. Gediegene Gold⸗Baroque⸗Rahmen zu En ı8 
preiſen. Gratisbetheiligung an einer jährlich ſtattfindenden 
Verlooſung v. Oelgemälden berühmter Miiiter, Oeldruck, Kunſt⸗ 
werken ꝛc. Näheres im Proſpekt und illuſtrirten Vereins⸗Katalog, 
welcher gratis und franko abgeſandt wird durch 
die Direktion Berlin SW., Gneiſenauſtr. 113. nnn 


nr 


A. & F. Zeuschner, 


8 wird zu 

pachten geſucht. Bald oder 1. Okto⸗ 

\ e Seren ne 2 2, 
Hofphotographen & Portraitmzier, poſen. 

Atelier: Wilhelmsſtraße 27, 

(täglich geöffnet, auch Sonntags). 


Wiener Bäckerei. 


Unſeren hochgeehrten Abnehmern zeigen wir hiermit 
ergebenſt an, daß wir die Lokalitäten der Wiener Bäckerei 
nach der 


St. Martinſtraße Nr. 18 Merino Kammwoll⸗ 
(Kl. Vitterſtraßen⸗Eckt) Stammſchäferei 
mit dem 3. Auguſt verlegen werden. Lachmirowitz 


Die Wiener Bäckerei. e ere e I m fs 


Teige Arne ei Indwrasiam. 
Wirklicher Ausverkauf 
Geſchäfts⸗Auflöſung 


„Die diesjährige Auction über ca. 
65 ſprungfähige Böcke findet ſtatt 
offerire mein wohlaſſortirtes Leinenlager zu bedeutend er⸗ 
märigten Preiſen und zwar: 


am Freitag, den 20. Auguſt, 
Leinwand in allen Breiten, 


Vormittags 11 Uhr. 
Minimalpreiſe der 4 Klaſſen: 75, 
100, 150, 200 Mark. 
Bei re 

Tiſch⸗ und Bettzeuge, 

fertige Wäſche für Herren und Damen, 

ſowie ſämmtliche Ausſtattungs⸗ 
Gegenſtände, 


Eine gangbare 


Yorrüglihe Isländ, 


»Matjesheringe, 

heinlachs und fette 
Kieler Flundern 
empfehlen 


W. F. Meyer & Ch. 
Schweizer Käse 


iſt wieder zu haben 


à Pfd. 60 u. 70 Pf. 
Moses Schwarz, 


Wronkerplatz 7. 
Unterbeinkleider, Jacken, Socken, 
Strümpfe, Handſchuhe, Shlipſe, Kra⸗ 
gen, Manchetten, Rüſchen, Leder⸗ 
tafchen, Portemonna es u. Cigarren⸗ 
taſchen, ſowie eine große Auswahl in 
Regenschirme llemyfiehlt zu febr 
billigen Preiſen. 


Levy, 
FBriedrichsſtraße, 
vis-A-vis dem neuen Poſtgebäude. 
Da ich am 1. Dftober e. 
mein Geſchäftslokal zu räumen 
gezwungen worden bin, ſo verkaufe 
den Reſtbeſtand meiner Waaren zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


5 An⸗ 
kunft gering. 
oſen. 5 
G. Haupt. 


zahlung nach Uebe 
Pleſchen, Prov. 


chtzeitiger Beſtellung Fuhr⸗ 
werk am Bahnhof Inowrazlaw. 
Erſte Preiſe hat die Heerde erhalten 
in Juowrazlaw, Nakel, Liſſa, 
Poſen, in dieſem Jahre in Brom: 
berg einen Ehrenpreis und einen 


erſten Preis. 
Hinsch. 


Naps⸗ und € „ . oe ee en 

= VER! . . . er „ 3 

Leinenhandlung L. Brodnitz Verkau F Conferpen⸗ Hife 
6 en 47. x Ser) onferven-Büdfen 


= derthalbj. u. 
älteren Rambonillet⸗ 
Vollblut⸗Böcken 


aus meiner Stammheerde beginnt 


am 
Mittwoch, d. 25. Auguf, 
Mittags 12 ¼ Ahr, 

zu feſten Preiſen, 
jedoch werden die Thiere, zu denen 
ſſich mehrere Konkurrenten finden, 
unter den Anweſenden verſteigert. 
Die Schäferei kann jederzeit beſich⸗ 
tig, werden. 

uf vorherige Anmeldung Wagen 


empfiehlt Paul Heinrich, 
Klempnermſtr., Sapiehapl. 11 

Daſelbſt find auch Bade⸗ 

wannen zu vermietben. 


der Laden iſt zu vermiethen. GE 


Hanfcouverts in guter Qualttät 
mit und ohne Firma, 
Briefpapier, 8° u. 4 mit und 
ohne Firmendruck, Rechnungen, Adreß⸗ 
und Viſitenfarten, ſowie ſämmtliche 
lithogr. u. Druckarbeiten empfiehlt 
zu billigſten Preiſen 


Julius Busch, 


Papierhandlung, 


93 e 
Schreibhefte 
nach dem neuen Linienſyſtem ſind genau laut Vorſchrift des 
Königl. Kreisſchulinſpektors des Stadtkreiſes Poſen in nach⸗ 
ſtehenden Papierhandlungen vorräthig: 
bin Berger, E. Löwenthal, 
Julius Busch, 0. Manke, 


Marcus P. Fuchs, W. Maszewska, 


Moritz Heimann Gebr. Remak auf Bahnhof Prenzlau. . Wilhelmsplatz 10. 
Rudolph Hummel, Teodor Szulo, jeichmife werden auf Wunſch üder⸗ . Ede Grafe Ritteritraße 
4 8 ſandt. 8. Mehl. 3 Pfd. Gaflee 


feinſchmeckend, verſendet gegen Nach 
nahme von M. 10.— frei Zoll u. Ports 


C. H. Gerken, Altong. 


Da der ausgebotene Preis 
von 10,000 Mark für ein 
beſſeres Präparat zur Wieder⸗ 
belebung ergrauten und weißen 
N nicht eingelöſt wurde, 
o iſt unbeſtritten bis jetzt 


Louis Gehleu's 
Haar⸗Regenerakor 


kein zweites von gleichem Er⸗ 
folge an die Seite zu ſtellen. 
Preis à Flaſche 4 M. 50 Pf. 


Louis Gehlen, 


Friſeur und Haarkonſervateur 


in oſen, 
Berlinerſtr. Nr. 3. 
Man hüte ſich vor 
nachgemachten Fabrikaten. 


l Saatgetreide, 


Original wie auch Abſaaten, billigſt 


bei G. Fritsch & Co. Im 
Ein Poſten 


Schmelz⸗ u. Chenille - Franzen, 
Corſetts, Rüſchen⸗Reſter, Damen⸗ 
u. Herren⸗Shlipſe zu ſehr billige 


Preiſen bei 8. Salomon, 


Breslauerſtraße 91. 


Weidenslaufer 


Berlin, Dorotheenftrafte 88, 
verſendet gratis und franco den 
neueſten ran mit vielen 
ehrenden Zeugniſſen ſeiner vorzüg⸗ 


lichen Pianinos. 


Dieſe Fabrik ſendet Inſtrumente 
überall hin frachtfrei zur Zwöchent⸗ 
lichen Probe ohne Zahlung vorher, 
ewährt alsdann beim Ankauf die 


eichteſten ar nr ne nn - 

3 Ein ſehr gut erh. Flügel billi 
Theilzahlungen zu verk. Beuth, Fangen 80. — 
auch ohne Anzahlung und bei Baar⸗ 
zahlung hohen Rabatt. 


Direet Ham- 
aus Kaffee, vum 
Thee, Cacao & Vanille 4 
verſendet trotz der neuen Steuer ohnepreis⸗ FAN 
erhöß ung, franco in's Haus, verſtenert, in l. 
Verpackung in kleinen Säckchen: 


Dr. Friedr. Lengiel’s 


Birken- Balsan. 


Schon der vegetabiliſche Saft allein, welcher aus der Birke fließt, 
wenn man in den Stamm derſelben hineinbohrt, iſt Seit Menſchenge⸗ 
denken als das ausgezeichnetſte Schönheitsmittel bekannt; wird aber die⸗ 
ſer Saft nach Vorſchrift des Erfinders auf chemiſchem Wege zu einem 
Balſam bereitet, ſo gewinnt er eine faſt wunderbare Wirkung. Beſtreicht 
man z. B. Abends das Geſicht oder andere Hautſtellen damit, ſo löſen 
ſich ſchon am folgenden Morgen faſt unmerklich Schuppen von 
der Haut, die dadurch blendend weiß und zart wird. 

Dieſer Balſam entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, Miteſſer 
und alle anderen Unreinheiten der Haut. Preis eines Kruges 3 Mark. 
Die laut Gebrauchs⸗Anweiſung dabei zu verwendende Opo⸗Pomade und 
Benzoe⸗Seife pro Stück 1 Mark. ü 

General⸗Depot bei G. C. Brüning in Frankfurt a. M. 
Poſen bei Herrn J. Sobeokl, Alter Markt 8. 


Depot in 


Avis 
zu meiner verbeiierten Getreide-Reinigungsmaſchine 
„Die beſte von allen“ 


Pleuder⸗ Mindſege. 
DR Nr. 9380. 
Hlapper⸗ Luchtel. 


.. Statt wie früher 8, gebe dieſes Jahr zu jeder Ma⸗ 
iche II Sieb: 


P 


5 
Liebig's Kumys 
iſt laut Gutachten mediz. Auto⸗ 
ritäten beſtes, diät. Mittel 
bei: Tin Lungen⸗ 
leiden (Tuberkuloſe, Abzehrung, P 


Ir. 9380 patentirten Seitenklappen im Einſchüktekaſten Sa d eine ien farts Bruſtkrankheit), Magen⸗„Darm⸗ 
11 ͤͤ ͤ——.. Au 23 2,111 207 9 fd. brill. Perl Ceylon 13,309 5 N — 
ver eben. Troßzdem tjt der Preis wie früher nur 60 Mark. ee 12.82 . 11 5 Ag ute. 

15 Ine & ver: STE r Bes ’ 1 95 If. 5 ur ückenmarks⸗ 

Eine Bodenfuchtel vo me Siebe koſtet 45 Mark. Ad. affi 0 1 5 ſchwindſucht, Aſchma, Bleich⸗ 


. ſceb ruh 
in⸗Fetcotgee „ 1— 
4 ) 


m za 1512 Maschinen find verkauft bis um 1850. "WE ſucht. allen Schwächezuſtänden 
a nach ſchweren 
trantbeiten) die Kumys⸗ 
Anſtalt, Berlin W., Verl. 
Genthinerſtraße 7, verſendet 
Liebig's Kumns⸗Extrakt mit 
Gebrauchsanweiſung in Kiſten 
von 6 Flacon an, à Flacon 
1 M. 50 Pf. excl. Verpackung. 
Aerztliche Brochüre über Ku⸗ 
5 liegt jeder Sendung 
ei. 


3 m 
1 Pfd. Mandat 
1 Bid bochf e 


E g 

Sy 1 Did, 

13 1 Pfd. 
re le 


TER 


iDr.med.Kles’diätetifche Heilanflalt. 
Dresden-Antonitadt, Bachſtraße 8. 


A Beſonders für Krankheiten des Magens, Unterleibs, Wo alle Mittel erfolg: 
Nervenſyſtems, Nierenfeiden, Serofeln, Gicht, Frauen⸗ los, mache man vertrauens⸗ 


irifch von der Preſſe, bei 


Adolph Moral. 


voll den letzten Verſuch mit 


krankheiten u. a. — Jede Jahreszeit geeignet. Proſpekte gratis. 
he Kumys. 


Schrift über die Kur gegen Ciuſendung von 2 Mark. 


we — Re 


Schützenſtr. 21, I. eleg. Wohn. 
nB. & u, S 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 
Company's 27 5 
N RZ 


ein Pferdeſtall vom 1. Oktober d. J. 
25 


zu vermiethen. 
0% Näheres im Comtoir Bismarck⸗ 
2 


g Ein geb. Fräul. welches 4 Jahre Den Regenſchirm, welcher am 
in einem größeren Putz⸗ und Stroh⸗ 27. Juli c. bei der Hochzeitsfeier in 
hutgeſchäft als erſte Verkäuferin eee, 5 mit⸗ 
war, die Putzarbeit ſowie das Stroh⸗ ä 
hutnähen gründlich verſteht, ſucht 5 e 
in derſelben Branche baldigſt Stel⸗ 


Een nn nenn r 
lung. Werthe Adr. sub A. C. 643.“ Berthold Neumann’s 
Violin⸗Inſtitut, 
arkt 65. 

Anmeldungen für den neuen 
Curſus werden von Montag den L. 
Auguſt ab, täglich entgegengenom⸗ 


l 


Dofener Bau⸗Bank. 
Zum 1. Oktober c. haben wir noch 
ſtraße Nr. 2, Parterre, links. an Rudolf Mosse, Dresden erb. 


S einige Wohnungen zu vermiethen. 
©” Flei cl „Mi traf m 
Kleine Ritterftr Nr. 2 
eisch-Extra genen ed e . E. Wakarecy, 
Weißwaaren⸗Geſchäft einen 


ſchäftskeller zu vermiethen. Inhaber Sohortau & Co., 


5 . ä Bromberg, ſuchen für ihr \ : 
aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 1 Kaden mit Nebengelaf, Nein m je men. beat Unterricht nach Lleber- 
1 g f 12 tigen erkäufer. 8 
5 wenn die Etiquette eines jeden Topfes neben- 7 „worin bis jest ein Ledergeſchäft En kücht. zuverläfliger Klempner⸗ k: Inf 
3 ; Br G — betrieben, iſt Waſſerſtr. Nr. 20 15 75 mar: In if 
5 Nur ächt stehenden Namenzug in blauer Farbe trägt. 2 per 1. Oktober c. zu vermiethen. Aae Me ae e oe für af beau ul Cello⸗ 
ee „ f Näheres zu erfahren bei J. Weiß, Ichältigung bei Kleiner in Schrimm. Unterricht, 


Breslauerſtr. 30, 1 Tr. 
Anfang des Unterrichts den 2. 
Auguſt c. Anmeldungen zur Auf⸗ 
nahme neuer Schüler werden täglich 
bis Nachmittags 4 Uhr entgegenge⸗ 


l april. 
Viotin- und Gello-Insätt, 


g Mühlenſte. 30, III. 
Neue Schüler finden Aufnahme. 


Ernst Fritsche. 


En-gros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft: 


Herru D. Peltesohn in Poſen. 


Zu haben bei den größeren Kolonial und Eßwaaren⸗Händlern, 
Droguiſten, Apothekern ze. 


Deutsches Reichs, Patent. Internationales Institut 
Automatiſche von 8. L. DAUBE & 00. 


Rollvorhang⸗Steller 
für Rouleaux, welche ſich auf⸗ 
wickeln, auch für ſolche, die ſich faltig 
emporziehen. In der Bromberger 
Ausſtellung durch Modell vertreten 
in Gruppe I Nr. 99. 

C. Sterra, Poſen, 


Theaterſtr. Nr. 2. 


Ich bin verreiſt und 
bin erſt den 16. Auguſt 
zu ſprechen. 

St. Kasprowicoz, 
approb. Zahnarzt. 


Placae-, Empfehlungstafelt- 
und Circulare-Verbreitung 


(Centr.-Bureau: Frankfurt a. M.) 
übernimmt die Verbreitung von: 
Empfehiungstafeln (Ta- 
bleaut) in Eisenbahn-Wartesälen 
Hotels, Restaurants ete., sowohl 
für einzelne Städte, als ganze 
Provinzen und Länder. 
Prospoote gratis und franco. 


STB Ich bin zurückgekehrt. 
Milchpacht zu vergeben Dr 10 Schönke, 
Dom. Umultowo bei Poſen. Breslauerſtr. 18. 


Die erfolgte Verlegung 810, 24. 


Sattlermeiſter, Waſſerſtr. 16. Ein j. Landwirth, in allen Branchen 
r der Landw. vertraut, gegenw. noch 
1 kl. Inden U. in Stellung, militärfrei, ſucht zum 
g 2 1. Oct. unter der Ober⸗Leitung des 
1 kin kzüunter In ern Prinzipals anderweitig eine 
’ Stellung als Inſpector. Gef. Off. 
letzterer zu Ablagerungen 20. bitte B. Paschke, Laube bei Frau⸗ 
gut geeignet, billig zu ver- ſſtadt richten zu wollen. 
1 bis 2 Mädchen werden von einer mi Nä $ i ; * 11 
Beamtenfamilie in Penſton genomm miethen. Näheres Comtoir Ein Lehrling, 
Näh. Wilhelmsſtr. 21, 2 Et. links Waſſerſtraße 16. acer Suan male mit Nen 
r ˙ 7 I nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
Breiteſtraße 10 wird für ein größeres Tuch⸗ und 
ein Laden mit Schaufenſter, zwei Confections-Gejchäitineiner größeren 
Stuben nebſt Keller, zum Schub: u.] Provinzialſtadt zum ſofortigen An⸗ Meine 0 
Ledergeſchäft ſich eignend, vom 1. Ok⸗ tritt geſucht. ; urſe 
tober zu vermiethen. Hau Kar HE SER für 
e Gerber & mr Soc Hartwig Korniker, Poſen, Büttel-| > 
u. eee et ſtraße 11, erwünſcht, Aa iſt der⸗ Auſtandslehre und Can 
und October zu vermiethen. ien nähere Auskunft zu beginnen im 
2 fl » . —. — u LA I > 
: Walliſchei 73 „Ein junger Mann, tüchtiger Lage⸗ Ball September. 
ſind ſchöne Mittelwohnungen zum riſt und Verkäufer, der 65 Jahr] Balletmeiſter Plaesterer. 
1. Oktober zu vermiethen. Heft ae d pr En r 
Waſſerſtraße Nr. 14 Geſchäft thätig tft, ſucht pr. 1. Okto⸗ Victoria⸗ Theater- 
ſind II. Et. 5 Zimmer vom 1. Okto- ber c. Stellung. Gefl. Off. erb. unter Sonntag, den 1 ei 5 a 
ber er. miethsfrei. M. H. 500 poſtlagernd Poſen. 2 Vorftellungen. : 


— — — 
Wirklicher Ausverkauf. 

Wegen Aufgabe meines offenen 
Geſchaͤftes verkaufe ich Spiegel in 
allen Größen und Formen in Gold, 


J. N. Leitgeber. 
Mehrere Wohnungen find zu ver⸗ 


Mädchen, Nachmittag 4 Uhr. Entre 20 Pf. 


Villa Hoffmann 


ſind vom 15. Auguſt ab 4 auch 6 


in 6 Bildern von Anderſen. 
Jeder Beſucher der Nachmittags⸗ 
vorſtellung hat freies Entröe zum 
Conzert der Abend⸗Vorſtellung. 
Abendvorſtellung Anfang 7 Uhr. 
Loge und Sperrſitz a 75 Pf. 


1 Stoi 1 in 2 N Groß * feſ i 
Schwarz und antique, Conſolen, Po⸗ — * Gar ag 90 . bennit Specialarzt miethen Kl. Gerberſtr. 9. welche die Stickerei erlernen wollen, ec 6 W ae 
ſtamenten dc. nach dem 7 > atz Nr. e Dr med Me er.] Kl. Nitterſtr. 19 üt eine Reller⸗ können ſich melden St. Martin 15, Preis-Rebuſſe. 
icht meinen geehrten Gönnern ergebenſt * N. 17 N SOSERRELTEN h im Hofe 2 Treppen. Prinzeſſin G Pri 
E. Schl 01 N anzeigend, erlaube ich mir gleichzeitig . 3 wohnung ſofort zu vermiethen. — 9 —9————5ð Prinzeſſin Gans und Prinz 
Goldrahmenfabrikant. dieſe Geſchäſts⸗Branchen zu allen in Berlin, seipigert. 91, tüdiigen, ſolden = a Ar Tauſendſchön. — Zaubermärchen 


Waſſerſtr. 11. nd ai fe alas! 1 peilt aud dee 

:Auftrich en Senerten, dat nach wie. vor 

Hanssen Aut und ein teichbaltiges 1 90 Be. 

& Yolsumprägnirung als ne hörden, Magiſträte, Schulen ꝛc. un⸗ 
Schugmittel gegen change. ſterhalten wird, welche ſofort verab⸗ In 3 bis 4 Tagen „de 64 1 

Ctr. Mk. 5 ab Breslau in Petro- folgt werden können. Hochachtend [werden diseret frische Syphilis, Werfit u. m. El. Wohn. fof. zu verm. 
rn deen ben Deren Busse Gesohleohts-, Haut- und Frauen- Petriſtraße 3 1 älı 8 ö 

£ Baumeistern U Hausbesitzer ent * — krankh., ferner Schwäche, Pollut. find 2 Parterre-Wohnungen à 136 ſucht in einem bürgerlichen Hauſe die 


R ſermit zeige ergebenſt an, daß ich u. Welsslluss gründlich und ohne 3 1 
als erprobtes Mittel gegen Nach⸗ 18 Colos ee En Nachthell gehob.durchd. v. Staate Tölr. vom 1. Dftober_ er, zu verm; Stelle eines Hauslehrers 


Syphilis. Ge⸗ 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und Ur 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart: | Zimmer zu vermiethen. 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit] E. möbl. freundl. gr. Zimmer zu 
beſtem Erfolge. verm. Schützenſtraße 32, II. Et. 
Walliſchei 64 ſind 1 Stellm.⸗ 


mächtigen jungen Mann, 23 Jahre 
alt, auf einem größeren Gute oder 
errſchaft (deutſcher Beſitzer) eine 
Aſſiſtenten⸗Stelle bei feiner Behand⸗ 
lung geſucht. Off. ſind an Ober⸗ 
amtmann Krause, in Breslau, So ſind die Weiber. 
Ohlau⸗Ufer 2, zu richten. Große Poſſe mit Geſang in 6 
Ein älterer Herr, akad. gebiſd., Bildern von Manſtädt u. Jacobſon. 
{ Muſik von Michaelis. 
Montag, den 2. Auguſt 1880: 
Marlitt⸗Cyelus. 


+ nahme des Betrages. 8 approbirten Spezlalarzt Dr. med. ſeder Branche u. um Knaben vorläufig bis Tertia Auf vielſeitiges Begehren: 
0 H. Bruck, m. an = en — — in Berlin; nur Kronen- Stellungen Standes weiſt ſof. vorzubereiten. Gef. Offerten an die Ct 1 870 die zweite Frau. 
t Berlin, Friedrichsſtr. 250. B. Heilbronn, Friedrichsſtr. Nr.141,|strasse 36, 2 Tr, von 12—1}. 5 1 17 118 ae Union, Exped. d. Poſ. Ztg. unter F. T. 60. dem aachen Nene N 
; . ei verlegen werde. Ausw. m. gl. Erfolge brlefl. Ver- Breslau, Urſulinerſtr. 23. . en Fr. 
Eine 2ſpännige⸗ und eine 3⸗ ber bete u. verzweifelte Fälle ebent] Eine geübte Schneiderin empfiehlt er 5 E. Marlitt in der „Gartenlaube“. 
fpännige Herrmann Illmer, hr Zr ffch in und außer dem Haufe Kleine| Familien⸗Nachrichten. B. Hellbronn's 


Gerberſtr. 6, Hof, parterre. | Die Verlobung unſerer Tochter 
Ich ſuche per 1. October Marta mit dem Königl. Reg.⸗ 


einen Cipedlenten ei ber e nee n 
für mein Schankgeſchäft. A. 0 ti 0 l. 5 rau. 
S BEN. 250 0 N 1 4 
Töpfer. 


( c —ꝙf— ne nn nn nn nn nn nn nid 
Meine Frau Josefa, geb. Waso- 
Zwei tüchtige Ofenſetzer erhalten 


wioz, hat ſich von mir freiwillig 
dauernde Beſchäftigung bei entfernt und bitte ich derſelben Nichts 


i Dreſchmaſch ine 


neueſter Konſtruktion, Getreide⸗ 
Reinigungs ⸗Maſchinen, Häckſel⸗ 
ſchueide⸗Maſchinen, ein ſchön ver⸗ 
ziertes Grabgitter, Krimmer und 
Holzpflüge ſind billig zu kaufen bei 


Jofeph Gersmann, Samler. 


Zur Saat 


Volksgarten : Theater, 
Sonntag, den 1. Auguſt er.: 
Der Schwadronspudel. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 
1 Vorſpiel. 
Italieniſche Nacht. 
Montag, den 2. Auguſt er.: 
Sie iſt wahnſinnig. 
Drama in 2 Akten. 
Wer zuletzt lacht. 

Zoſſe mit Geſang in 1 Akt. 


Stickereien 


werd. ſauber u. ſchnellſtens garnirt, 


Bäckerſtr. 10 iſtein möbl. Zimmer, 
Parterre, ſofort billig au vermiethen. 

1 hochelegante Wohn. von 5 2. 
und Küche, 1 Wohn. v. 2 Z. mit 
direktem Eingang, per Oct. zu verm. 
Gr. Gerberſtr. 23. 
Waſſerſtraſte 25, j 
im Hinterhauſe, eine Wohnung im 
2. Stock zu vermiethen. 


ſow. alle Galanterie⸗, Leder⸗ und 
Buchbinder⸗Arbeiten angefert. bei 


Tk. Guoth, 


Buchbinder⸗ u. riearbeiter, 
Petriplatz— ergſtr. 15. 


Herm. Alex. Kap-herr, 


A . ˙ TOTER TUR Rn | U cht auf⸗ 5 
. N en 3 Zimmer u. Küche zu vermiethen Peters Inowrazl zu borgen, da ich dafür ni g 29 8 8 
f 2 8 f i 1 azlaw. komme. Dienſtag, den 3. Auguſt er.: 
8 Hediſchen Rogg 5 9 Amblrg, . Gerberstr. iind r. 1 l Anton Nowlokl, Benefiz für Herrn Ad. Rheinberger. 


ier mit beſtem Erfolge an⸗ r 
7 1 d gebe 5 100 Pfd. für übernimmt > den kommiſſions⸗ 
11 M. franko Bahnhof Koſchlau;][weiſen Verkauf von Kartoffeln 
der neue 200 Pfd. Sack dazu wird für England. — J y kenne ſeit 
mit 2 M. berechnet; verſende ſofort, Jahren genau das Geichäft und 
aber nur an — deutlich — geſchrie⸗ſuche mit Lieferanten ſchon jetzt 
bene Adreſſen. Probe auf Wunſch; Verbindung. 


heſſiſchen und Probſteier Saatroggen General⸗Depot. 


ebe mit 10 M. pro 100 Pfd. ab. N 
phons Kracher auf Jankowie] Zum Generalvertrieb eines lohnen: 
den, ganz neuen Konſumartikels 


bei Bahnhof Koſchlau in Oſtpreußen. } N 
ohne Konkurrenz. Landleute u, Fuhr⸗ 


Ih. Lotterie⸗Looſe IV. CI. 1 wird für die Provinz 


8 \ 4 
72 MN. 9 1 Poſen ein renommirtes Haus ge: 
15 55 6g. en 4 M. ee ſucht. Offerten sub X. X. an die 


Alteſte Leeren von Schered, — 
Berlin, Friedrichſtraße 59. 5 
> . 
Für Köche 
2 Zimmer zu vermiethen. Dom. Poklatki bei Wengierskie. 
Breiteſtr. 18b iſt ein geräu⸗] Ein Laufburſche wird ſofort 


Lotterie und 
Oberkellner. miger Laden mit Schaufenſter ſo⸗ verlangt. 


Baden-Baden. 
Ich etablire hier ein gr. fort zu vermiethen. D. Lebenheim, Krämerſtr. 18/19. 


Etabliſſement, welches aus⸗ Buüttelſtr. 11 iſt eine Mittelwohn 5 Nc 5 
e A 2 ; ſt eine Mittelmohn | Erfahr. Wirthin, gute Köchin und 
den nur n Auch von 3 Zimmern, Küche nebſt Zubeh. | Stubenmädch., Kinderfr. u. brauchb. 
5 thätigen Come . 1. Oktober zu vermietben. Mädch. f Alles empf. M. Sohnelder, n 
—.— eder bochbolniſchen Ein möbl. Junm. iſt bill. ſofort z. Mühlenstr. 26, Hof links. maler Loeillet de Mars. Hr. Franz 
Sprache mächtig, mit 1500 verm. Friedrichsſtr. Nr. 11, Part. Ci junger Mann, der die Le⸗ Kanonenplatz Graf zur Lippe⸗Bieſterfeld⸗Weißen⸗ 
T Einl. Groß Müthlenſtr. 30 it eine Mittel: derbranche genau kennt, wünſcht, ge Hier noch nie geſehen! feld in Döberkitz Hr. Oberſt z. D. 
Thlr. baarer Einlage. Großer ihlenſt ut eine ttel⸗ DEN g 1 N 0 ermann Schwie Wiesbaden 
Erfolg ſicher. Off. sub H. 2901 Wobnung zu vermietben. u an In 5 er Jümmlliche Menſchengaktungen = Freiherr Georg v. Velthenn in 
eee eee en 385 e ähnlicher Bande aus allen 5 Weltebeilen. Ferner: Hraunſchweig. Ver Hofmarſchallin 
I G. N Eſſ a. d. Ruhr — ͤ — — — wohn. von 3 Zimm., Bed. St, Clos. pro 1. Pal er. Gefl. Offerten Das heilige Grab von Jeruſalem. Adele von Bülow in Schwerin. Hr. 
. — Pap lar. lier . d. WI erbeten, zum Schluß: Gym Lehrer August MWeitadt in 
K J. Ein geräumiges Geſchäftslokal, Für mein Golonialmanrenz und Das lebende Mieſenkrokodil, Hildesheim. Hr. Eiſenbabn⸗Direktor 
Geſchäftsverlegung 1 kinderloſe Wwe. Gutsbeſitzerin, vorzüglich gelegen, in welchem er⸗ Deſtillations⸗Geſchäft ſuche für ſomie. auch ein Wunderkalb mit a. D. Auguſt Gamp in Stettin. 
’ 19 Vermögen 90,000 Mark, wünſcht fich| Folgreiches Mehl⸗ u. Kolonialwaaren⸗ ſofort einen Lehrli A nie Beinen 2 Schweifen und 2 Rück⸗ Hrn. Oberförſter Helmke Sohn Karl 
Mein Fleifch: u. Wurſtgeſchäft zu verheirathen. Tüchtiger Inſpector, Geſchäft betrieben wird, zu jeder Flor igeuebrlnng mit guten graten. Auch iſt ein gutſprechender in Salem. Hrn. Wolf Erfling Sohn 
befindet ſich vom 1. Auguſt er. St. auch ohne Vermögen, erhält den Vor⸗ Branche, auch zum Reſtaurant ge⸗ Schulkenntniſſen. apagei zu verkaufen. ˖ g 


Die Reiſe um die Welt in 120 


Einen Laufburſchen Fleiſcher und Grundbeſitzer 


in Stenſchewo. 


Feldſchloß⸗Garten. 


Heute Sonntag zum Kaffee friſch. 
Gewürzkuchen. Gleichzeitig erlaube 
ich mir meine geehrten Gäſte darauf 
aufmerkſam zu machen, daß, da mit 
den Beſtänden des Feldſchloßbieres 
geräumt worden iſt, ich für ein 
anderes ff. Lagerbier Sorge getragen 

B. Darnstaedt, 


Wohnungen mit Cloſet und fr. Gar⸗ 


tenbenubung von Michael gu verm. ſucht I ollis J. Löwinsohn. 
Breslauerſtr. 1314 in herrschaftlicher Diener, 


Wohnungen zu 2—3 Piecen, Belz|perheiratbet, kathol., der polniſchen 
Etage, Stall oder Remiſe vom 1. [und deutſchen Sprache mächtig, ſo⸗ 
Oktober zu vermiethen. wie im Silberpugen und Zimmer⸗ 
1 gr. Wohn. v, 6 3. 26. Belet. bonern vollſtändig firm, ſucht einge⸗ 
u. 2 fr. möbl. Z. Part., auch Stal⸗ tretener Veränderungen wegen, per 
lung ſ. Neuſt.⸗Markt 6 z. v. A 


1. October er. eine Stellung. Auch 

Ein freundl. möbl, Zimm. iſt zuſſtehen die beiten Zeugniſſe u. Empfeh⸗ h 
verm. St. Martin 29 Part. ungen zur Seite. Gefl. Anfragen s 
7 ⁵³· A K eh BEEEE. TO A IN ZUG, SEEHEr DON: 

Eine helle geräumige Werkſtatt lagernd zu richten 
ſofort oder 1. Oetober zu vermie⸗ LIES N = 
then Bäckerſtr. 19. Einen Gärtner, 

Töpferſtraße 3 ſind vom 1. 


2 unverheirathet und nüchtern, ſucht 
October ab Wohnungen zu 4, 3 u.] per ſofort oder zum 1. October a. c. 


Tagen. 
Ausftattungspofie. 
Die Direktion. 
B. Heilbronn. 


B u 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


„Verlobt: Frl. Laura Buff mit 
Staatsanwalt Guſtav Spengler in 
Osnabrück. 
Verehelicht: Carl Baswitz mit 
Frl. Betty Lippmann. Franz Arndt 
mit Frl. Helene Lubowski. Fritz 
Handecke mit Frl. Bianca Hanelt 
in Königsaue⸗Gr. Gollniſch. 
Geſtorben: Hr. Julius Winter. 
Hr. Poſtſekretär Emil Hermann. Hr. 
Kaufmann Carl Schultze. Verw. 
Frau Marie Schilling. Verw. Frau 
Henriette Kuhlmay, geb. Gothan. 
Verw. Frau Johanna König in 
Potsdam. Frau Emilie Friedrichs, 
geb. Werner, in Schwedt a. O. Frl. 
Cäcilie von Arnim. Hr. Geſchichts⸗ 


Mit Gewinnen von M. 60,000, 
30,000, 15,000, 12,000, 10,000 ac. im 
Ganzen 10,000 Gewinne im Werthe 
von 550,400 Mark. Die Ziehung der 
3. Klaſſe beginnt am 9. Auguſt und 
müſſen die Erneuerungs⸗Looſe zu 
derſelben bis zum 2. Auguſt bei mir 
in Empfang genommen Jein. Ori⸗ 

inal⸗Looſe zur 3. Klaſſe A. 6 M., 
owie Voll⸗Looſe für alle Klaſſen 
a 10 M. noch vorräthig. 


Karl in Braila. Hr. Dr. med. Paul 


Martin 8. aug, durch Inſtitut Frigga, Stettin. eignet, vom 1. Oktbr. ab preiswerth Hierzu ladet freundlichſt ein. Rudolph in Bergen a. R r 
Th. Banaszkiewicz. a erbeten. g zu verm. Näheres Breslauerſtr. 34, I. Loſten. A. Schick. Augen Edwin Eeeſeldt in Ren 


ruck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


rr 


